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Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. 


fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 
Nr. 213. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 8. Mai. Die Seſſion der Deputirtenkammer 
wurde heute geſchloſſen. Ein Decret löſt den geſetzgebenden 
Körper auf. Die allgemeinen Wahlen finden am 31. d. M. 
ſtatt. Zu Senatoren wurden ernannt: Drouyn de Lhuys, 
Neveil, Monnier-Sizeranne, Mocquard, Germiny, Waldner, 
Marey⸗Monge. (Wolff 's T. B.) 

Krakau, s. Mai. Am 6. d. Mts. erfocht Jezioranski 
einen glänzenden Sieg über 3500 Nuſſen unter Tepila. Die 
Polen verloren über 100 Mann, die Ruſſen 400 und flohen 
bis Tomaszow. Miniewski, bei Krzykawka von überwiegen: 
der Macht angegriffen, zog ſich mit großem Verluſt zurück. 
General Nullo iſt gefallen. (Telegr. Depeſche der Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 8. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
15 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 0 Prämien⸗Anleihe 128% Neueſte 
Anleihe 1064. Schleſiſcher Bank⸗Verein 101%. Oberſchleſ. Litt. A. 160. 
Oberſchleſ. Litt. B. 140 Freiburger 134%. ilbelmsbahn 64% Neiſſe⸗ 
Brieger 93½ Tarnowitzer 66%. Wien 2 Monate 907 Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 88 Oeſterreich. National⸗Anleihe 73%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
89%. Oeſterx. Banknoten 91%. Darmſtädter 94%. Köln⸗Minden 175. 
Friedrich -Wilhelms⸗Nordbahn 64%. Mainz⸗Ludwigshafen 127% Italie⸗ 
niſche Anleihe 70%. Genfer Credit⸗Aktien 57%, Neue Ruſſen 92%. Com: 
mandit⸗Antheile 102%. Lombarden 155%, Hamburg 2 Monat 150% 
London 3 Monat 6, 21 Paris 2 Monat 79%,. — Flau. 
Wien, 8 Mai. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 194, 80, 
Berlin, 8 Mai Roggen: matt. Mai⸗Juni 45%, Juni⸗Juli 45%, 
uli⸗Aug. 46, Sept.⸗Okt. 47. — Spiritus: befeſtigend. Mai⸗Juni 14%, 
uni⸗Juli 15%, Juli⸗Aug. 15%, Sept.⸗Oct. 15%. — NRüböl: höher. 
15%, Sept.⸗Ott. 13%. 


Franzöſiſches Präfektenthum in Preußen. 
Wir haben geſtern aus Frankfurt a. O. ein artiges Geſchichtchen 
mitgetheilt, das über die Stellung unbeſoldeter Stadträthe zu den Re⸗ 
gierungen als Aufſichtsbehörden einen gar merkwürdigen Aufſchluß ge⸗ 
währt. Der unbeſoldete Stadtrath Klöckner hatte nämlich für den 
Nationalfonds collectirt und war für dieſes ungeheure Verbrechen, das 
heut zu Tage in Preußen ſo gewöhnlich geworden iſt, daß es allen 
Schrecken verloren hat, zu 2 Thlr. Strafe verurtheilt worden. Die 
koͤnigl. Regierung, Abtheilung des Innern, gez. v. Schlottheim, be- 
gnügte ſich damit nicht, ſondern erließ an den unbeſoldeten Stadtrath 
Hrn. Klöckner eine ernſte Rüge, deren eigenthümliche Beſchaffenheit 
einer näheren Betrachtung nicht ganz unwärdig iſt. 
Ein unbeſoldeter Stadtrath iſt bekanntlich ein Bürger, der durch 
das Vertrauen feiner Mitbürger gewählt, im Intereſſe derſelben feine 
Zeit und Mühe dem Wohle der Commune opfert, ohne dafür ein 
anderes Entgelt zu empfangen, als ärgerliche Unannehmlichkeiten, von 
denen kein derartiges Ehrenamt ganz frei iſt. Er könnte in aller Be⸗ 
quemlichkeit und Sorgloſigkeit ſein Leben zubringen, ſich um Nichts 
als ſein Geſchäft kümmernd oder in Ruhe ſeine Zinſen verzehrend, aber 
ſeit der Einführung der Städteordnung hat ſich eine Klaſſe von ſon⸗ 
derbaren Kauzen herausgebildet, welche es für ihre Pflicht halten, das 
Wohl ihrer Commune, ſo weit es in ihren Kräften ſteht, durch eigene 
Thätigkeit und Aufopferung zu fördern; aus dieſen ſonderbaren Kauzen 
werden die unbeſoldeten Stadträthe gewählt, und wer mit ſtädtiſcher 
Verwaltung einigermaßen vertraut iſt, wird wiſſen, daß es den Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen nicht geringe Mühe macht, Männer zu 
finden, die Zeit, Luft und die nöthigen Kenntniſſe beſitzen, um das Amt 
eines unbeſoldeten Stadtraths zu verwalten — denn „viel Arbeit und 
kein Gehalt“ iſt nun einmal nicht nach Jedermanns Sinne. 
Hat ſich aber ein allen Anſprüchen genügender Mann gefunden und 
nimmt er das Ehrenamt an, fo thut er es doch ſicherlich in der Mei— 
nung, daß er nebenbei im Beſitz der vollen Rechte eines Staatsbür⸗ 
gers bleibt und dieſelben auch ausüben kann — denn ein Ehrenamt 
zu verwalten, und eben weil er das thut, d. h. weil er ſeine Zeit 
und ſeine Kräfte dem Wohle der Commune widmet, deshalb etwa 
feine politiſchen oder religiöſen Anſichten zu opfern oder dieſe wenig: 
ſtens nicht ſo bethätigen zu dürfen, wie jeder andere Bürger — das 
iſt denn doch ein wenig zu viel verlangt. Nach dem Lehrbuche der 
feudalen Partei verkauft der Staatsbeamte mit dem Eintritt ins Amt 
zugleich feine politiſche und religidfe Ueberzeugung; er muß auch außer⸗ 
amtlich feiner vorgeſetzten Behörde gehorſam fein; gut oder vielmehr 
nicht gut — aber wenigſtens erhält er dafür Etwas, nämlich ſeinen 
Gehalt. Aber der unbeſoldete Stadtrath — wie kann denn der Etwas 
verkaufen; er erhält ja Nichts, im Gegentheil er opfert noch, und 
zwar nicht blos Zeit und Mühe, ſondern wir kennen viele unbeſoldete 
Stadträthe, denen die Verwaltung ihres Ebrenamtes auch noch Geld 
koſtet. Und da ſollen fie nicht einmal das Vergnügen haben, für den 
Nationalfonds zu ſammeln, wenn fie Luft haben, 1 oder 2 Thlr. 
Polizeiſtrafe zu zahlen, etwa ſo, wie wenn ſie ein Dienſtmädchen nicht 
anmelden? 
Nein — ſagt die königliche Regierung zu Frankfurt a. O., Abthl. 
es Innern, gez. v. Schlottheim, ſondern wenn ſie das thun, ſo 
wergeſſen fie völlig die Pflichten, die ihnen ihre amtliche Stellung 
auferlegt“; noch mehr, „fie vergeſſen, daß fie eidlich angelobt, Sr. 
Ma dem Könige treu und gehorfam zu fein, und daß dieſer Eid fie 
verbindet, ſich ihren Vorgeſetzten bis zu den Herren Miniſtern hinauf 

ſtreng und unbedingt unterzuordnen.“ Wenn Herr v. Perſigny 
den beſoldeten franzöſiſchen Präfekten und dieſe wieder den Unterprä⸗ 
fekten und dieſe den Maire's u. |. w. derartige Rügen ertheilen, fo be: 
greift ſich das aber noch iſt dieſes franzöſiſche Centraliſationsſoſtem, 
welches ohne Vernichtung jeglicher verſönlicher Freiheit, ohne das Auf⸗ 
geben der ganzen Perſönlichkeit des Mannes nicht durchführbar iſt, ein 
Syſtem, das den vollen Verkauf der freien Selbitbefiimmung und des 
ganzen Charakters des Beamten fordert, in Deutſchland und Preußen 
nicht heimiſch und wird es hoffentlich auch nie werden; ja es giebt 
geradezu nichts, was dem nach Individualiſtrung ſtrebenden deutſchen 
Charakter ſo widerſpräche, wie jenes franzöſiſche Präfektenthum, das 
jeder Regierung in Frankreich die unheilvollſten Wunden geſchlagen 
bat. Und trotz dieſer dem romaniſchen Charakter entſprechenden Be⸗ 
amten⸗ Hierarchie ift es noch fraglich, ob ein franzöſiſcher Miniſter des 
Innern an Männer, die unentgeltlich Ehrenämter verwalten, derartige 
Reſcripte erlaſſen würde! 

Weil Jemand für den Nationalfonds ſammelt, ſo „vergißt er, daß 
er eidlich gelobt, Sr. Maj. dem Könige treu und gehorſam zu fein.“ 
Die Beamten haben den Eid dem Könige und der Verfaſſung ge⸗ 
leiſtet; ein Eid iſt ſo heilig wie der andere, und nie kann und wird 


war 


deer Verfaſſungseid dem dem Könige geleiſteten Eide widerjprechen. 


— 


er 


Bierundvierzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Darin ſpricht ſich eben die charakteriſtiſche Eigenthümlichkeit der conſti⸗ 
tntionellen Monarchie aus, daß beide Eide Einen Eid bilden. Deß⸗ 
halb wird — und auch das gehört zum innerſten Weſen der conſti⸗ 
tutionellen Monarchie — durch keine Oppoſition, und fei fie noch 
ſo ſchroff, gegen das zeitweilige Miniſterium, die Treue und der Ge⸗ 
horſam gegen Se. Majeſtät den König gebrochen, denn dieſe Treue und 


ja oft bethätigt und bewahrheitet ſich dieſe Treue und dieſer Gehor⸗ 
ſam erſt recht in der Oppoſttion gegen das zeitweilige Miniſterium; 
die Miniſterien wechſeln, auch das jetzige wird nicht ewig bleiben — 
aber der König bleibt und mit ihm die Treue und der Gehorſam 
gegen ihn. Nicht die Freunde, ſondern die Gegner des Miniſte 
riums Haugwitz waren im Jahre 1806 dem Koͤnige treu und ge⸗ 
horſam, und doch war Preußen damals eine abſolute Monarchie; 
noch weniger aber wird im conſtitutionellen Staate den Mini⸗ 
ſtern der Eid der Treue und des Gehorſams geleiſtet. 

Wenn heute ein unbeſoldeter Stadtrath, welcher für den National: 

fonds ſammelt, den Eid gegen den König vergißt — nun was in 
aller Welt haben denn jene beſoldeten Staatsbeamten vergeſſen, welche 
durch Wort und That in der ſchroffſten Oppoſition zu dem Miniſte⸗ 
rium Auerswald⸗Schwerin ſtanden? Die Wahl iſt das wichtigſte 
Recht des Staatsbürgers, und wer dieſes wichtigſte Recht gegen das 
Miniſterium ausübt — der müßte, ſollten wir meinen, nach der Theorie 
der feudalen Partei, nicht nach der unſerigen, etwas mehr vergeſſen, 
als wer für den Nationalfonds ſammelt. 
Wir übergehen den übrigen Inhalt des merkwürdigen Reſeripts der 
oͤniglichen Regierung zu Frankfurt a. O., Abtheilung des Innern, gez. 
. Schlottbeim; nur das Eine wollen wir noch hervorheben, daß die 
egierung ſich mit der Rüge gegen den unbeſoldeten Stadtrath nicht be⸗ 
gnügt, ſondern noch die Drohung hinzufügt, „einen Beamten, welcher 
nach ſolcher Belehrung ſich in ähnlicher Art wieder vergißt, nicht mehr 
im Dienſte dulden zu können.“ Abgeſehen davon, daß ein unbeſol⸗ 
deter Stadtrath nach unſerer Anſicht ſich nicht im „Dienſte“, ſon⸗ 
dern im „Amte“ befindet, ſo machen wir noch darauf aufmerkſam, 
daß durch eine ſolche Amtsentlaſſung nicht der unbeſoldete Stadtrath, 
ſondern die Stadt beſtraft wird; denn gar zu viel mochte ein unbeſol⸗ 
deter Stadtrath nicht dagegen einzuwenden haben, wenn ihm die viele 
Mühe und Arbeit, für welche er nichts erhält, abgenommen wird. Ja 
da aus ganz natürlichen Gründen die Zahl derer nicht zu groß iſt, 
welche ſich nach dem Amte eines unbeſoldeten Stadtraths ſehnen, ſo 
beſorgen wir ſehr, daß, zumal unter ſo bewandten Umſtänden, manche 
aus dieſer geringen Zahl, um der ihnen drohenden Wahl zu entgehen, 
chnell für den Nationalfonds ſammeln! 


Aus dem engliſchen Blaubuch. 
(Die ruſſiſch⸗preußiſche Convention.) 
London, 4. Mai. 

Aus dem bisher Mitgetheilten war erſichtlich geworden, daß der 
Text der ruſſiſch⸗preußiſchen Convention von der ruſſiſchen ſowohl wie 
von der preußiſchen Regierung mit großer Charakterfeſtigkeit geheim 
gehalten worden iſt. Drouyn de Lhuys war, wie aus Lord Cowley's 
Depeſchen hervorgeht, in dieſer Beziehung nicht um ein Haar beſſer 
unterrichtet, als Lord Ruſſell. Und das Verdienſt dieſer Verſchwiegen⸗ 
heit gebührt in erſter Reihe ohne Zweifel der ruſſiſchen Regierung. 
Denn ihr konnte lange nicht ſo viel als Herrn v. Bismarck daran 
gelegen ſein, daß das preußiſche Publikum und das übrige Europa 
von dem Inhalte des geheimen Aktenſtückes keine genaue Kunde erhalte. 
Je weiter die preußiſche Regierung ſich eingelaſſen hatte, deſto größer, 
und wir dürfen ſagen, berechtigter mußte die Befriedigung der ruſſt⸗ 
ſchen, deſto größer die Demüthigung und hintendrein wohl auch die 
Beſorgniß vor den Folgen der preußiſchen Regierung ſein. Lord Ruſſell 
ſcheint den Text der Convention nicht gekannt zu haben, als er fol⸗ 
gende Note an Sir, A. Buchanan richtete: 

Nr. 61. Auswärtiges Amt, 2 un 1863. 

Sir! Die zwiſchen Rußland und Preußen bezüglich der Angelegenheiten 
Polens abgeſchloſſene Convention hat in unſerem Lande große Beſorgniſſe 
wachgerufen (caused considerable uneasiness, was auch mit Unbehaglich⸗ 
keit überfeßt werden kann). Die europäiſchen Mächte waren geneigt, in dem 
Kampfe zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und den polniſchen Inſurgenten 
neutral zu bleiben. Preußen iſt von dieſem Wege abgewichen. Meine Er: 
kundigungen, ſowohl wie eine Depeſche Lord Napier's (von uns unter Nr. 52 
mitgetheilt) laſſen mich glauben, daß die Convention Folgendes enthält: 

1) Ein Uebereintommen, daß ruſſiſche Truppen beim Ueberſchreiten der 
preußiſchen Grenze nicht nach dem beſtehenden internationalen Brauche ent⸗ 
waffnet werden ſollen, ſondern daß ihnen geſtattet werde, ihre Waffen zu 
behalten und als bewaffnete Truppe auf preußiſchem Gebiet zu bleiben und 
zu agiren. 

2) Eine Erlaubniß für ruſſiſche Truppen, polniſche Inſurgenten auf preu⸗ 
ßiſchem Gebiet zu verfolgen und fie auf demſelben gefangen zu nehmen. 

Graf Bernſtorff hat dieſe Convention vertheidigt und erklärt, fie ſei kein 
zur e in dem zwiſchen Rußland und Polen ſtattfindenden 
Kampfe aufforderndes Engagement. Es iſt jedoch klar, daß, wenn es ruſſi⸗ 
ſchen Truppen freigeſtellt ſein ſoll, polniſche Inſurgenten auf preußiſches Ge⸗ 
biet zu verfolgen und ſie auf demſelben anzugreifen, die preußiſche Regierung 
ſich zum Theilnehmer des eee in Polen wüthenden Krieges macht. 
Würde Großbritannien einem Kriegsſchiffe der amerikaniſchen Union geſtat⸗ 
ten, ein conföderirtes Fahrzeug in neutralen Gewäſſern anzugreifen, ſo würde 
Großbritannien Theilnehmer an dem Kriege der Regierung der Vereinigten 
Staaten und der Conſöderirten werden. Es liegt auf der Hand (it is ob- 
vious), daß Preußen ſich durch dieſe Convention zur Betheiligung in dem 
geaen Polen ftatifinden Kriege verpflichtet, ohne daß irgend eine erſichtliche 

othwendigkeit dafür vorliegt. Denn Ihrer Majeftät Regierung hat nicht 
gehört, daß in den polniſchen Provinzen Preußens irgendwelche Unzufrie⸗ 
denheit herrſche. Es ift nur allzu wahrſcheinlich, daß dieſe Convention die 
polniſchen Unterthanen Preußens erbittern, Mißvergnügen, wo bis jetzt keines 
beſtanden bat, erregen, und eine Ausbreitung des Aufftandes veranlaſſen 
wird. Nachdem Ihre Maj. Regierung ſomit dieſe Convention von den ver⸗ 
ſchiedenſten Geſichtspunkten betrachtet hat, ſieht ſie ſich zu dem Schluſſe ge⸗ 
nöthigt, daß fie ein Interventions⸗Akt iſt, der durch keine Nothwendigkeit 
gerechtfertigt wird, der die Zuneigung der polniſchen Unterthanen dem Kö: 
nige von Preußen zu entfremden geeignet iſt und der gewaltthätigen Con⸗ 
ſeription in Warſchau mittelbare Hilfe und Stütze gewährt. Sie werden die 
Güte haben, dieſe Depeſche Herrn v. Bismarck vorzuleſen, und um eine Ab⸗ 
ſchriſt der preußiſcheruſſiſchen Convention erſuchen. Es iſt möglich, daß die 
Regierungen von Preußen und Rußland, in Erkenntniß der Einwendungen, 
welchen dieſe Convention ausgeſetzt ft und Angeſichts der böſen Folgen, die 
ſie nach ſich ziehen könnte, geneigt ſein dürften, ſie zu annulliren und ihrer 
Wirkſamleit ein Ende zu machen. In dieſem Falle wollen Sie mich von 
den zu dieſem Zwecke gethanen Schritten in Kenntniß ſetzen. 

Ich bin ꝛc. Ruſſell. 

Am 6. März ſchreibt Earl Ruſſell (Nr. 69) an Sir A. Bucha⸗ 


nan kurz Folgendes: 
Sir! Ich habe Ew. Excellenz Depeſche vom 27. ult., welche über die 
Aeußerungen des Herrn v. Bismarck betreffs der Convention berichtet, er⸗ 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 9. Mai 1863. 


halten und der Königin vorgelegt. Ihrer Majeſtät Regierung wünſcht zu 
wiſſen, ob fie den Schluß ziehen darf, daß die Convention nicht ratificirt 
werden wird. Weßhalb ſollte die preußiſche Regierung nicht ein Ueberein⸗ 
kommen fallen laſſen, für das ſich keine Nothwendigkeit anführen läßt. und 
das in ganz Europa als Beweis von Unterwürfigteit gegen Rußland ange⸗ 
ſehen werden wird? (and which will be considered eee 
uſſe 


9 


as a mark of subservieney to Russia). Ich bin ꝛc. 


Preuſen. 

Pl. Berlin, 7. Mai. [Der Beginn der Militärdebatte.] 
Ein Urtheil über den Eindruck des heutigen Beginns der Militärde⸗ 
batte werden Sie und Ihre Leſer aus der Kenntnißnahme des Berichtes 
ſich leicht ſelbſt bilden, mir ſei es erlaſſen. Die drückend ſchwüle Luft 
im Saale, die lautloſe Stille, die meiſt lichten, ja leeren Bänke der 
Rechten, die Ausdauer der Linken, deren Mitglieder ſich nicht vom 
Platze rührten, das Alles war faſt nur ein Spiegelbild unſerer ganzen 
Situation. Gneiſt's Rede abgerechnet, machte die Debatte einen un⸗ 
bedeutenden Eindruck und die ausharrenden Zuhörer, die Kopf an 
Kopf auf den Tribünen zu ſehen waren, konnten lebhaft bedauert wer⸗ 
den. Am Migniſtertiſche herrſchte — tiefes Schweigen, um ſo beredter 
war das Pantomimenſpiel; der Kriegsminiſter und ſeine beiden Com⸗ 
miſſare in der Interims⸗Uniform decorirten die fonft jo einförmige Hin⸗ 
terwand, der Finanzminiſter und der Cultusminiſter waren auf flüchtige 
Momente zugegen, um ſchneller als ſie gekommen zu verſchwinden. 
Der Miniſterpräſident opferte dagegen mehrere Stunden ſeiner koſtbaren 
Zeit. Hr. v. Roon machte dauernd Notizen, legte dieſe, um ihn zu 
informiren, Herrn v. Bismarck vor, der ſie lächelnd durchflog, bald 
darauf ſchrieb und ſchrieb, das Geſchriebene wohlgefällig durchlas und 
corrigirte, wie alle Welt meinte, um zu ſprechen, allein man täuſchte 
ſich, er verſchwand, und die Sitzung ſchloß, ohne daß ein Miniſter ge⸗ 
ſprochen. Dafür iſt morgen Conſeil⸗Sitzung, und dieſe giebt zu 
bedenken. Es heißt, es handle ſich um Verhängung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes über die Provinz Poſen. Andere meinen, übermorgen werde 
der Landtag geſchloſſen, im Herbſt aufgelöft und ein Wahlgeſetz octropirt 
werden mit directen Wahlen und der Beſtimmung, daß jeder Abgeord⸗ 
nete nur in dem Kreiſe wählbar iſt, in dem er wohnt. Solche Dinge 
wagt man zu erfinden; iſt das nicht ſchon ſchlimm genug? 

9 Berlin, 7. Mai. [Allgemeine Friedensſtimmung.] 
Es wäre ein arger Irrthum, wenn man aus den Kundgebungen der 
pariſer und der londoner Blätter auf die beſondere Haltung Frank⸗ 
reichs und Englands in der polniſchen Frage ſchließen wollte. In den 
Verſöhnlichkeits⸗Betheurungen der offiziöſen Organe Napoleons liegt 
eben ſo wenig eine zuverläſſige Friedensbürgſchaft, als die tadelnden 
Gloſſen der londoner Zeitungen auf eine Kriegsabſicht Englands hin⸗ 
deuten. Man vergeſſe nicht, daß die britiſchen Staatsmänner ſchon 
im erſten Sturme der Sympathie⸗Manifeſtationen für Polen unum⸗ 
wunden die Anſicht ausſprachen, daß ein handelndes Eingreifen in die 
Polenwirren nicht im Intereſſe Englands liege. Dieſe Erklärung war 
offenbar nicht aus Theilnahmloſigkeit für die jenſeits des Kanals ſehr 
populäre Sache der Polen hervorgegangen, ſondern aus der Erkennt⸗ 
niß, daß ein Kreuzzug der Weſtmächte für Polen unter den obwalten⸗ 
den Umſtänden weniger den polniſchen Anſprüchen, als den ſpezifiſchen 
Expanſions⸗Beſtrebungen der napoleoniſchen Politik zu Gute kommen 
würde. Dieſe Ueberzeugung iſt, wie ich aus guter Quelle erfahre, 
auch jetzt noch in den leitenden Regionen des Inſelreiches vorherrſchend 
und deshalb darf man es für gewiß annehmen, daß Lord Ruſſell, 
wenn er auch die Antwort des Fürſten Gortſchakoff keineswegs als 
ein willfähriges Eingehen auf die britiſchen Vorſtellungen gelten laſſen 
kann, eine ruhige Haltung bewahren und kriegeriſche Gelüſte nicht er⸗ 
muthigen wird. Daneben wird natürlich die Kritik der engliſchen 
Preſſe ſich in freieſter Weiſe Luft machen. Was aber den gemäßigten 
Ton der pariſer Blätter betrifft, ſo kann man im gewiſſen Sinne ſa⸗ 
gen, daß derſelbe eher die friedliche Haltung Englands bezeugt, als 
unmittelbar die Abſichten Napoleons enthüllt. Man glaubt, daß die⸗ 
ſelben Blätter eine ganz andere Sprache führen würden, wenn kriege⸗ 
riſche Pläne von britiſcher Seite Unterſtützung erwarten dürften. 
Unter den vorliegenden Verhältniſſen kann man derartige Unterneh⸗ 
mungen als auf unbeſtimmte Zeit vertagt betrachten. Für die fernere 
diplomatiſche Schürung der Polenfrage wird Frankreich Sorge tragen, 
aber die nächſte Zukunft dürfte wohl vorzugsweiſe einem vertraulichen 
Gedanken⸗Austauſch zwiſchen den drei polenfreundlichen Großmächten 
gewidmet ſein. Als ein Symptom der augenblicklichen Friedensſtim⸗ 
mung wird es auch gedeutet, daß der Kaiſer Napoleon den Fürſten 
Hohenzollern zu einem Beſuch im Lager von Chalons eingeladen hat. 
Wenn auch dabei die Abſicht mitſpielen ſollte, dem preußiſchen General 
durch Entfaltung der franzöſiſchen Streitkräfte zu imponiren, ſo würde 
doch unter kriegesdrohenden Aſpecten eine ſolche Aufforderung nicht am 
Plage fein. Der Fuͤrſt hat mit Genehmigung des Königs die Einla⸗ 
dung angenommen. — Ein hieſiges Blatt hat in Ausficht geſtellt, daß 
Oeſterreich ſich mögliherweife mit Preußen über die Form verſtändigen 
könnte, unter welcher der deutſche Bund zum Anſchluß an die nach 
Petersburg gerichteten Vorſtellungen der drei Mächte aufzufordern wäre. 
Dieſe Eventualität liegt ſehr fern, da das berliner Kabinet ſchon vor 
vierzehn Tagen in einem Circular⸗Erlaß an ſeine bei den deutſchen 
Höfen beglaubigten Agenten die Bedenken nachdrücklich entwickelt hat, 
welche gegen den Anſchluß geltend zu machen ſind; Württemberg, Sach⸗ 
ſen⸗Weimar und Oldenburg haben, wie man neuerdings erfährt, auf 
die Einladung der Weſtmächte ablehnend geantwortet. 

Berlin, 7. Mai. [Die Veröffentlichung der Verhand⸗ 
lungen in den Commiſſionen.] Der „Staats⸗Anz.“ bringt fol⸗ 
genden Artikel: Es iſt ſowohl im Hauſe der Abgeordneten als in der 
Preſſe den Miniſtern ein Vorwurf daraus gemacht worden, daß ſie 
fi) der perſönlichen Theilnahme an den Berathungen der Commiſſio⸗ 
nen jenes Hauſes enthalten. Dagegen wurde auch ſchon öfters her⸗ 
vorgehoben, daß ihnen dieſe perſönliche Betheiligung nicht zugemuthet 
werden könne, wenn ihre Aeußerungen im Schooße der Gommifionen, 
wie es ſeit einiger Zeit Sitte geworden, von anweſenden Abgeordneten 
nach deren Auffaſſung durch die Preſſe veröffentlicht werden. Bei dem 
Hauſe der Abgeordneten iſt nun kürzlich eine Petition von A. Cochius 
zu Meeſow bei Daber eingegangen, welche dieſen Mißſtand zur Sprache 
bringt und das Haus auffordert, den Beſchluß zu faſſen, daß über 
die Verhandlungen in den Commiſſtonen die nötbige Discretion beob⸗ 
achtet werde. Da dieſe Petition der Commiſſion für die Geſchäftsord⸗ 
nung zur Berathung überwieſen worden, ſo glaubte die Regierung, 
ſich der Hoffnung hingeben zu dürfen, daß die Commiſſion Veranlaſ⸗ 
ſung nehmen würde, die in Anregung gebrachte begründete Beſchwerde 
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einer unbefangenen Prüfung zu unterziehen, und zu ihrer Abhilfe ge⸗ 
eignete Vorſchläge zu machen. Es hat demgemäß der Regierungscom⸗ 
miſſarius in der gedachten Commiſſion die nachſtehende Erklärung ab⸗ 
gegeben: 

„Die Regierung müſſe es als einen erheblichen Uebelſtand anſehen, daß 
gegenwärtig die Berathungen der Commiſſionen des Hauſes der Abgeordne⸗ 
ten häufig unverzüglich durch die Preſſe veröffentlicht werden. Der Zwe 
dieſer Berathungen ſei, das Material in Betreff der vorliegenden Anträge 
zu beſchaffen, und nach allſeitiger Prüfung die Beurtheilung des Gegenſtan⸗ 
des für die Commiſſion feſtzuſtellen und zu begründen. Wenn die Regie⸗ 
rung ſich dabei zu betheiligen habe, ſo werde in allen Fällen die Verſtän⸗ 
digung zwiſchen ihr und der Landesvertretung als das zu erſtrebende Ziel 
zu betrachten ſein, ſo daß entweder die Commiſſion von der Zweckmäßigkeit 
und ſachlichen Begründung der Anträge, des Verfahrens oder der Anſichten 
der Regierung oder umgekehrt überzeugt werde. In allen dieſen Veziehun⸗ 
gen werde es dem Zwecke der Niederſetzung einer Commiſſion entſprechen, 
ihre Berathungen als vertrauliche zu behandeln, bei welchen ſich die Anſich⸗ 
ten vielſeitig bewegen und berichtigen, und häufig erſt im Verlauf der Dis⸗ 
kuſſion eine feſte Richtung und Geſtaltung gewinnen. Das Reſultat werde 
in dem Berichte der Commiſſion zuſammengefaßt, welcher die verſchiedenen 
Standpunkte ausführe und den weſentlichen Inhalt der Verhandl. dem Hauſe 
vortrage, und damit der Oeffentlichkeit übergebe. Die freie Bewegung der Dis⸗ 
kuſſton und die Ausgleichung der Anſichten werde aber gehemmt, wenn die Ver: 
handlungen im Schooße der Commiſſion am folgenden Tage in den Zei⸗ 
tungen zu leſen ſeien. Wolle man indeſſen denſelben dieſe Oeffentlichkeit 
einräumen, ſo müßten auch die nöthigen Anordnungen getroffen werden, um 
die Unbefangenheit und Richtigkeit der öffentlichen ittbeilungen ſicherzuſtel⸗ 
len. Es könne dies nur, wie bei den Plengrberathungen, durch ſtenographi⸗ 
ſche Berichte und durch Zulaſſung von Berichterſtaltern der verſchiedenen 
Zeitungen geſchehen. Eine derartige Einrichtung würde aber dem Zwecke 
der Vorberathung in den Commiſſionen zuwiderlaufen, und die Bedeutung 
und den Erfolg der Plenarberathungen beeinträchtigen. Gegenwärtig wür⸗ 
den von Mitgliedern des Hauſes, welche den Berathungen der Commiſſionen 
entweder als deren Mitglieder oder nur als Zuhörer beiwohnen, Berichte 
für die Preſſe geliefert. Es geſchehe dies entweder anonym, oder die Refe⸗ 
renten ſeien notoriſch bekannt; es erfolgten ſolche Referate entweder zur Ber 
förderung politiſcher Zwecke oder aus induſtriellem Intereſſe. Der Regierung 
ſei jede Mitwirkung bei dieſen Berichten entzogen, während ſie dagegen an 
der Feſtſtellung des Commiſſtonsberichtes Theil nehmen, und bei den öffent⸗ 
lichen Plenarberathungen ſich durch die ſtenographiſchen Protokolle gegen 
ungenügende Berichterſtattungen und Mißdeutungen ſichern könne. Wenn 
die Referate den Zeitungen über die Sitzungen des Hauſes mangelhaft ſeien 
und Eniftellungen enthielten, jo ſei dabei eben jo das Haus, wie die Regie⸗ 
rung außer jeder Verantwortlichkeit. Es müſſe aber von der Regierung der 
Erwägung der Landesvertretung anheimgegeben werden, ob es ein angemeſ⸗ 
ſenes Verhältniß ſei, wenn Mitglieder des Hauſes derartige Referate, welche 
der Berichterſtattung der Commiſſionen vorgreifen, und bei denen mehr oder 
weniger der Partei⸗Standpunkt von Einfluß ſein werde, anfertigen und der 
Preſſe übergeben. Jedenfalls müſſe es die Folge haben, daß die Theilnahme 
der Regierung an den Comm.⸗Berathungen weſentlich beſchränkt werde. — 
Wenn ihre Vertreter annehmen müſſen, daß Abgg. den Verhandlungen beiwoh⸗ 
nen, welche ſich mit derartigen Referaten für die Preſſe beſchäftigen, ſo wer⸗ 
den ſie zur Zurückhaltung genöthigt ſein und ſich nur auf ſolche Aeußerun⸗ 
gen einlaſſen, welche ohne Bedenken am folgenden Tage durch die Zeitun⸗ 
gen veröffentlicht werden können. Ebenſo ſei in dieſem Verhältniſſe ein er: 
hebliches Motiv für die Miniſter zu finden, ſich der perſönlichen Theilnahme 
an den Commiſſionsberathungen zu enthalten, da ſie vorzugsweiſe Anſtand 
nehmen müſſen, ſich an einer ſich frei bewegenden Diskuſſion zu betheiligen, 
wenn ſie zu erwarten haben, daß ihre Aeußerungen zu den bezeichneten Re⸗ 
feraten benutzt werden, bei denen ihnen weder eine Controle, noch eine 
Abwehr zu Gebote ſtehe. Es dürfte daher ebenſo im Intereſſe der Regie⸗ 
rung, wie der Landesvertretung liegen, und dem Zwecke der Commiſſionen 
n, wenn ihren Berathungen der vertrauliche Charakter gewahrt 

eibe. 

Dieſe Erklärung hat jedoch die Commiſſton für die Geſchäftsord⸗ 
nung nicht bewegen können, der bezeichneten Petition irgend eine Folge 
zu geben; dieſelbe hat vielmehr in ihrer Sitzung am 1. d. M. beſchloſ⸗ 

ſen, die Petition durch die Tagesordnung zu beſeitigen und darüber 
nicht einmal an das Haus der Abgeordneten zu berichten. 
Graudenz, 4. Mai. [Päſſe der polniſchen National⸗ 
Regierung.] Als Thatſache wird uns mitgetheilt, daß preußiſche 
Geſchäftsleute aus unſerer Provinz, wenn fie in Polen zu thun ha⸗ 
ben, ſich nicht nur nach einem ruſſiſchen Paß umſehen, ſondern auch 
einen Paß der Nationalregierung verſchaffen, da ſie ohne einen ſolchen 
in Polen nicht mehr durchkommen. . G. 
Thorn, 6. Mai. [Zur Charakteriſtik der Zuſtändel in 
unferer Gegend zwei Thatſachen. Durch Verfügung aus dem koͤnigl. 
Miniſterium des Innern iſt der hieſige Cigarrenhändler Gl—k., als 
des Waffenhandels nach Polen verdächtig, einer ſpeziellen Controle be⸗ 
züglich feines Geſchäfts unterworfen worden. Da der Bezeichnete nie 
mit Waffen gehandelt, wahrſcheinlich auch nicht geheim, da ſo Etwas 
im Publikum nicht verſchwiegen bleibt, ſo meint man allgemein, daß 
die Maßnahme in Folge geheimer Denunciationen erfolgt ſei. Einen 
polniſchen Gutsbeſitzer in einem benachbarten Kreiſe beſuchte vorgeſtern 
ein Verwandter. Als es Abend geworden war, und Letzterer ſich zur 
Abreiſe nicht anſchickte, fo erſchien beim Wirthe ein Subaltern⸗Offizier 
des auf dem Gute einquartirten Militär⸗Commandos, und wies eine 
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Verordnung des Herrn Landraths vor, der gemäß gedachter Gutsbe⸗ 
ſitzer keinen Gaſt über Nacht beherbergen dürfe. Der Verwandte 
mußte ſich zur Nacht auf den Weg machen. (Danz. 3.) 
Deut ſchland. 
München, 5. Mai. [Die vom päpſtlichen Stuhle gegen 


ajden Profeffor Frohſchammer ausgeübte Cenſur!] gewinnt 


größere Bedeutung, als daß man ſie für ein bloßes gelehrtes Gezänke 
halten dürfte. Es handelt ſich nicht um den Profeſſor der Philoſophie 
allein, ſondern hauptſächlich wird von römiſcher Seite der Satz betont, 
daß „die Kirchengewalt das Recht habe, dem Dogma widerſprechende 
Lehren, wenn ſie um ſich greifen oder gar durch eine Schule einen 
Terrorismus ausüben, zu cenſuriren.“ Das erzbiſchöfliche Ordinariat 
zu München hat die Angelegenheit dem biſchöflichen Kapitel zu Augs⸗ 
burg zur Entſcheidung übertragen; der Profeſſor des Kirchenrechts, 
Dr. Kunſtmann, ein Laie, hat die Vertheidigung Frohſchammers gegen 
das Einſchreiten der Kirche übernommen, welche nicht dulden will, daß 
gleich nach der mit Mühe unterdrückten Güntherſchen Lehre wieder ein 
deutſcher Idealiſt mit einer Philoſophie um ſich greife, die ſich von der 
romaniſchen Theologie frei erklären will. Die hieſigen Studirenden 
beabſichtigen dem Profeſſor Frohſchammer eine Ovation darzubringen; 
die einen wollen einen Fackelzug, die andern eine Beileids- und Zu: 
ſtimmungs⸗Adreſſe. N (Med. 3.) 

Stuttgart, 6. Mai. [Arbeiter⸗Bildungs⸗Verein.] Der feit 
Novber v. J. bier beſtehende Arbeiter⸗Bildungs⸗Verein hat in zwei feiner 
allgemeinen Wochenverſammlungen die gegenwärtig bei dem geſammten 
Nrbeiterftande in den Vordergrund getretene Frage debattirt, ob der Verein 
ſich für die Ideen Laſſalles oder für die Grundſätze von Schulze⸗Delitzſch 
ausſprechen ſolle. Trotz der mehrmaligen Aufforderung des Vorſitzenden, 
im Intereſſe der Sache ſelbſt beide Anſichten zu erörtern, erhob ſich kein 
einziger Redner für die Prinzipien Laſſalles, die als eine Nachahmung der 
franzöſiſchen Nationalwerkſtätten geſchildert waren. Geſtern nahm der Ver⸗ 
ein einſtimmig nachſtehende Reſolution an: „Der Arbeiter⸗Bildungs⸗Verein 
in Stuttgart erklärt, dem von dem Arbeiterverein in Leipzig für Verwirkli⸗ 
chung der Laſſalleſchen Theorie in Vorſchlag gebrachten Verein nicht beizu⸗ 
treten“; indeſſen behielt ſich die Verſammlung vor, über die materielle Seite 
dieſer Frage noch weitere Berathungen zu pflegen. 

Altona, 6. Mai. [Verſtärkungen der däniſchen Gar⸗ 
niſon.] Es werden jetzt in Rendsburg, Kiel und Altona die däni⸗ 
ſchen Garniſonen verſtärkt, die Kavallerie wird von Itzehoe nach 
Neummünſter, wo ſich die Altona⸗Kieler Eiſenbahn an die Altona⸗ 
Rendsburger anſchließt, geſchickt, um überall, wo es nothwendig er- 
ſcheint, ſchleunigſt zur Hand zu ſein. Hier in Altona werden im 
Ganzen 1600 Mann erwartet, die bei den Bürgern einquartirt wer⸗ 
den ſollen und von Artillerie ſind bereits zwei Batterien, eine von 
Flensburg, die andere von Rendsburg unterwegs. An eine ſofortige 
Verſetzung der däniſchen Armee auf den Kriegsfuß glauben wir jedoch 
noch nicht. Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden werden wohl gegen die 
Vermehrung der Garniſon und die dadurch entſtehende Einquartirungs⸗ 
Laſt remonſtriren. Dieſe Remonſtration wird in dem heutigen „Nord. 
Courier“ trefflich motivirt und die Schuld an den letzten Vorgängen 
in Altona, welche vielleicht der däniſchen Regierung ſehr gelegen ge⸗ 
kommen fein mögen, dem Polizeimeiſter und dem däniſchen Miniſte⸗ 


rium beigemeſſen. (N. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 5. Mai. [Die Antworten Rußlands] an Frank⸗ 
reich und England, die heute der „Moniteur“ veröffentlichte, haben 
hier keine beſondere Senſation gemacht; dagegen erregte allgemein die, 
friedliche Sprache des „Moniteur“ Verwunderung. Man ſieht darin 
die Beſtätigung, daß man gegen Rußland zum wenigſten für den 
Augenblick nicht ſchroff ſein will. Der „Moniteur“ bringt die Note 
an Oeſterreich nicht. Die Blätter ſagen faſt nichts über die Doeu⸗ 
mente. Nur Girardin meint, Gortſchakoff ſei in ſeinen Noten „faſt 
eben fo breit, fo nichtsſagend, fo phraſenreich, als Herr de la Gue⸗ 
ronnière in der „France.“ — Baron Budberg hatte geſtern eine 
Audienz in den Tuilerien; der Kaiſer war ſehr freundlich und ſchien 
dafür zu halten, daß Alles jetzt auf dem beſten Wege ſei. Auch hat 
der Baron Budberg gleich nachher eine Depeſche nach Petersburg er: 
pedirt, die vermuthlich melden wird, daß in Paris alle Welt zufrie⸗ 
dengeſtellt ſei. Man hat ruſſiſcherſeits hier auch ſchon einzelne Mit: 
theilungen bezüglich der den Polen zu bewilligenden Reformen gemacht, 
über welche das Tuilerien-Cabinet jedoch ſchwerlich ſehr erbaut ſein 
wird, wenn auch die Einführung des franzoͤſiſchen Geſetzbuches darunter 


einbegriffen iſt. 5 (K. 3.) 
Schweiz. 

Bern, 4. Mai. [Oberſtlieutenant v. Erlach, ] welcher ſich 
noch immer in München aufhält, hat wirklich bei den öͤſterreichiſchen 
Behörden wegen der in Krakau ihm zugefügten Behandlung Beſchwerde 
eingereicht. Der „Bund“ ſchildert ſeine Schickſale wie folgt: „Oberſt⸗ 


Zwei Selbſtopfer. 


Es war am 20. März dieſes Jahres, als vor dem Gerichtshofe 
zu Weſtminſter, deſſen Halle ſich dicht an die Säle des Parlaments⸗ 
Gebäudes lehnt, ein junger Adonis, ein Franzoſe, im eleganteſten Go: 
flüme, zu dreimonatlicher Zuchthausſtrafe wegen verſuchten gewaltſamen 
Diebſtahls verurtheilt wurde. Die Advocaten in ihren Ziegenhaar⸗ 
Perrücken blickten kaum einmal auf, der Richter in ſeiner dunkeln Robe 
las mit methodiſchem Näſeln die Anklagepunkte vor, befragte die Zeu: 
gen, die ſich in Geſtalt von mehreren ſechs Fuß hohen Salonbedienten 
mit weißgepudertem — alſo in England hochbeſteuertem — Haar prä⸗ 
ſentirten, und fällte das Urtheil fo prompt, wie ein Dorfſchulmeiſter 
die Rechenfibel zuklappt, nachdem er dem jugendlichen Auditorium mit 
unerſchütterlicher Majeſtät bewieſen, daß zweimal zwei vier ſei. In 
alledem war nichts Außerordentliches. Kein Vertheidiger war vorhan⸗ 
den — kein Schwurgericht — der Angeklagte ſagte mit ſo überzeu⸗ 
gender Ehrlichkeit: „Ich bin ein Spitzbube“; der mit Diebſtahl be⸗ 
droht geweſene Hauseigenthümer wetterte ſo herzhaft gegen alle die 
nichtsnutzigen Foreigners, die London überſchwemmen, daß auch der 
größte Zweifler über die Frage von Schuld oder Unſchuld mit beru⸗ 
bigtem Gewiſſen nach Haufe gehen konnte. Und ſo that Richter und 
Publikum; auch die Reporters der Preſſe ſteckten den Bleiſtift unge⸗ 
braucht in die Taſche, denn ſolche Bagatelle lohnte der Mühe nicht. 
Es begann aber die Fama zu wispern und zuletzt lauter zu reden. 
Ungläubige ſchüttelten bald die Köpfe und allmählich kam eine Novelle 
von wirklichen Thatſachen zu Tage, die, wenn eine Erfindung, einem 
aufſtrebenden Dichtertalente Ehre gemacht hatte. Zur Sache! Eine 
engliſche Helena, im Auge jenen verführeriſchen Stern, den die engli⸗ 
ſchen Stahlſtecher fo anmuthig copiren, beſitzt einen alten und häß⸗ 
lichen Menelaus, der die Lücken feiner Schönheit mit Banknoten aus⸗ 
ſtopfen kann, — in der rauhen Sprache „Ehemann“ genannt. Helena 
hatte einige Monate in Paris geſchwärmt und dort, ſoweit Schönheit 
in Vergleich kommt, in Paris einen Paris gefunden, einen melodiſch 
überredenden, ſchwarzhaarigen und ſchwarzaugigen jugendlichen Advo⸗ 
caten vom Barreau de Paris, Alfred war ſein Seufzername. Bald 
geſchah es, daß Menelaus ſich nach den engliſchen Beefſteaks heimſehnte, 


nach dem Kaminfeuer und dem fingenden Theekeſſel, nach der unbe⸗ 


— 


Helleſpont zwiſchen den Liebenden. Doch der Advocat ſolgte ihm bis 
in das Herz von London, bis in die vornehmſten Diſtriete des Weſtends, 
wo eine reizende Villa alles umſchloß, was ſeiner Phataſie theuer war. 
Auf welche Weiſe ein kleiner, allerliebſt polirter Schlüſſel in Duodez⸗ 
format bald in die Taſche des Rechtsgelehrten kam, darüber ſchweigt 
die diesmal gütige Fama. Genug! Um die Mitternacht des 13ten 
Maͤrz ſchlüpfte Alfred auf den Zehenſpitzen die innern Treppen des in 
Schlummer verſunkenen Hauſes hinauf — leiſe trug ihn der über die 
Stufen geſpannte Teppichſtreifen, als plötzlich dieſer, irgendwo aus den 
Haken geſchlüpft, nachgab und der Eindringling mit entſetzlichem Ge⸗ 
polter im verwegenſten salto mortale die Treppe hinunterſtürzte. — 
Seinem pariſer Schneider hatte er es zu verdanken, daß ſein Rock⸗ 
kragen das Zerren und Schütteln aushielt, dem der Ertappte bald von 
einem halben Dutzend Bedienten unterworfen wurde, während der er— 
zürnte Hausherr, in der gelben Flanelljacke und sans culotte den Ver⸗ 
brecher von oben bis unten mit einer haſtig ergriffenen Wachskerze be⸗ 
leuchtete. Er hatte zwar geſchlafen, aber die Polizei — das wußte er 
poſitiv — ſchlief nicht. j 
„Raſch tritt das Geſchick den Menſchen an!“ Oben im duftigen, 
ampelbeleuchteten Boudoir zitterte Jemand wie Espenlaub, wohl 
ahnend, was der Tumult zu bedeuten habe. — Zittere nicht. Noch 
iſt der Gentilhomme nicht völlig eine Mythe geworden. Der Fluth 
von Schmeichelnamen, mit denen man ihn auszeichnete, ſetzte der Ge: 
fangene vollendetes Schweigen entgegen, aber er ſeufzte doch! Im 
nahegelegenen Polizeibureau von Cottage Road wurden ihm die Ta⸗ 
ſchen geleert, das Geld abgenommen und ein ganz kleiner, kleiner 
„Dietrich.“ Was braucht es mehr, um den verhärtetſten Verbrecher 
zu überführen? Nach Legitimationd-Papieren, ja nur Viſitenkarten, 
ſpürte das Auge der Polizei vergebens. Die Zelle nahm ihn auf zu 
vorläufiger Nachhaft, um ihn am folgenden Morgen der unbeſtechlichen 
Zuftitia zu überantworten, die ihre Opfer nie lange auf officieller Maſt 
hält, wie in andern geſegneten Ländern der alten und neuen Welt. 
Dem weiſen Leſer iſt ſchon genug geſagt. Unter fingirtem Namen 
ließ ſich Alfred de S. . . 9, Abkömmling eines der älteſten franzöſiſchen 
Adelsgeſchlechter und Advocat der Barre von Paris, eingeſtändig, wer 
gen verſuchten ſchweren Diebſtahls zu dreimonatlicher Zuchthausſtrafe 
verurtheilen und hat feine Strafe angetreten. Menelaus, du hatteſt 


“or... 


lieutenant v. Erlach begab ſich von dem Polenmeeting in Olten nach 
Krakau, um von dem dort internirten Dictator Langiewicz Erkundi⸗ 
gungen über den Stand der Polenſache einzuziehen und demſelben Ge: 
danken und Rathſchläge über die Art und Weiſe mitzutheilen, wie die 
Unabhängigkeit Polens, auch abgeſehen von dem durch Langiewiez's 
Entfernung erſchütterten Aufſtande zu erlangen fein möchte. Die 
Reiſe Erlach's war reine Privatſache und namentlich war er nicht Ab⸗ 
geordneter eines ſchweizeriſchen Polencomite's. Sein Paß war in aller 
Form ausgeſtellt. Durch Vermittelung des ſchweizeriſchen Geſchäfts⸗ 
trägers in Wien that er bei den öſterreichiſchen Civil⸗ und Militär⸗ 
Behörden offene Schritte, um zu Langiewicz oder nur wenigſtens zu 
deſſen Umgebung zu gelangen. Am 2. April wurde er unter dem 
Vorgeben, daß er jetzt einen Begleiter von Langiewicz ſprechen könne, 
ſtatt zu Langiewicz, in Haft geführt, wo er bei ſchlechter Behandlung 
zwei Nächte zubrachte und, dann dem Feſtungscommandanten über⸗ 
geben, endlich am 8. April in das Gefängniß des Landesgerichtes ge⸗ 
bracht wurde. Beim Landesgerichte wurde hierauf gegen ihn wegen 
Störung der öffentlichen Ruhe procedirt, das Verfahren ſchloß aber 
mit ſeiner Freiſprechung. Statt jedoch auf freien Fuß geſtellt zu wer⸗ 
den, wurde er von der Polizei wieder in Haft und am 12. April mit 
Gewalt auf die Eiſenbahn gebracht und über Wien und Salzburg an 
die baieriſche Grenze geliefert.“ (Magdeb. 3.) 


Grof brit an nien. 


London, 4. Mai. [Kein Krieg mit Amerika zu fürchten.] Der 
hieſige amerikaniſche Geſandte hatte am Sonnabend eine lange Unterredung 
mit Carl Ruſſell, über die er ſich außerordentlich befriedigt äußert. Carl 
Ruſſell gab ihm wiederholt die feierliche Verſicherung, daß es fein aufrichti⸗ 
ges Beſtreben ſei, die freundſchaftlichſten Beziehungen mit der Regierung 
von Waſhington aufrecht zu erhalten. Die ſchwierige Lage der Union voll⸗ 
kommen würdigend, werde er ſich durch den gereizten Ton gegen England, 
der auf Meetings und in der Preſſe zuweilen laut werde, nicht beirren laſ⸗ 
fer. Und von gleichen Rückſichten geleitet, werde die britiſche Regierung 
ſtets bereit ſein, zufällige Uebergriffe untergeordneter Militär⸗ und Civil⸗ 
Beamten freundſchaftlich zu beurtheilen, Wen i daß in vorkommenden 
Streitfragen die amerikaniſche Regierung dem Geſetze unbeirrt ſeinen Lauf 
laſſe, wie denn auch die britiſche Regierung für ſich, ihre Unterthanen und 
ihre neutralen Flagge nur das beanſpruche, was die anerkannteſten Rechts⸗ 
gelehrten als unbeſtreitbares Recht der Neutralen anerkannt haben. Herr 
Adams verſicherte ſeinerſeits, daß die Regierung in Washington von den 
freundſchaftlichſten Gefühlen für England beſeelt ſei, daß es ihr ernſtlich 
darum zu thun ſei, eventuelle Streitfragen raſch und freundſchaftlich zu er⸗ 
ledigen, daß ſie niemals in die Urtheile ihrer Priſengerichte eingreifen, ſich 
denſelben vielmehr jederzeit unbedingt fügen werde, und ſchließlich, daß ſie 
ihren Flotten Offizieren abermals gemeſſene Inſtruktionen ertheilt habe, von 
denen ſie hoffe, daß ſie unliebſamen Reibungen und Deutungen gründlich 
vorbeugen werden. Mit Rückſicht auf dieſe, für beide Theile höchſt befrie⸗ 
digende Unredung verſichert der offieibſe „Obſerver“ — obne die Unterre⸗ 
dung ſelbſt zu erwähnen —, fes ſeien die Rathgeber des Präſidenten Lin⸗ 
coln von dem aufrichtigen und ernſten Wunſche beſeelt, die allerfreundlich⸗ 
ſten Beziehungen mit England zu pflegen.“ Und wenn uns die neueſte 
new⸗vorker Poſt ſagt, daß die amerikaniſche Regierung officiell erklärt hat, 
ſich in den gegen den Peterhoff anhängig gemachten Prozeß auf keine Weiſe 
einmiſchen, ſondern die Entſcheidung vollſtändig dem Priſengerichte anheim⸗ 
ſtellen zu wollen, ſo liegt darin die beſte Beſtätigung der Adamsſchen Ver⸗ 
ſicherung und eine erfreuliche Bürgſchaft für die Aufretbaltung der fried⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen England und Amerika. Um die letzte Beſorg⸗ 
niß zu verſcheuchen, iſt, wie ſchon früher hervorgehoben worden war, nur 
noch das Eine nöthig, daß die amerikaniſchen Kreuzer ſtreng angewieſen wer⸗ 
den, nur ſolche britiſche Schiffe zu kapern, aus deren Papieren ſich genü⸗ 
gende Verdachtsgründe gegen die Richtigkeit des von ihnen angegebenen 

eiſezieles ergeben haben. } 
Nu ſt lan d. 


Unruben in Polen. 


Warſchau, 3. Mai. Nachfolgend erhalten Sie die wörtliche 
Ueberſetzung zweier neuer, von der Centralregierung verfaßter, Schrift⸗ 
ſtücke. Das erſte iſt ein Tagesbefehl an die aufſtändiſchen Truppen 
und enthält verſchiedene Avancements und Auszeichnungen; es lautet: 

Das Central⸗Comite als National⸗Regierung. 
Tagesbefehl an die auſſtändiſchen Truppen. 
Warſchau, 20. April. 

1. Als Anerkennung für ihre Tapferkeit im Kampfe gegen die — 
werden hiermit ernannt bei den in der Woſewodſchaft Auguſtowo ſtehen⸗ 
den Truppen die Offiziere Grzymala und Taddeus Wojczynski zu Haupt⸗ 
leuten, Johann Rzondkowski zum Lieutenant, Johann Klimkiewicz zum Un⸗ 
terlieutenant; bei der Abtheilung in der Wojewodſchaft Maſowien der Ca⸗ 
vallerie⸗Lieutenant Okuniewski zum Rittmeiſter, und der Unteroffizier Kaſi⸗ 
mir Lipinski zum Unterlieutenant. 5 

2. In den Kämpfen mit dem Feinde zeichneten ſich durch Tapferkeit 
aus und machten ſich um das Vaterland verdient: bei den in der maſo⸗ 
wiſchen Wojewodſchaft ſtehenden Truppen die Soldaten Joſeph Po⸗ 
gorzelski, Guſtaw Szydlowski, aver Szydlowski, Walerius Karlowski, 
Joſeph Chojnacki, Wilhelm Wyſockt, Mieczyslad Kwiatowski, Leon No⸗ 
wacki, Ludwig Szanior, Sigmund Jaszynski, Romuald Krynski, Marcin 
Wisniewski, Malinowski, Krajewski, Czerwinski, Ar Au Strzalkowski, 

a 


Michalowski; bei den Truppen der Wojewodſchaft Auguſtowo: Der 

Der Ruf Helena's iſt gerettet, denn obwohl die Sache nur noch 
öffentliches Geheimniß iſt, fo ſcheint doch ein gewiſſes Zartgefühl ſelbſt 
die redſeligſten Neuigkeitskrämer der Preſſe abzuhalten, an dieſe ſchwere, 
aber ſüße Wunde des Helden jenes Selbſtopfers zu rühren. Man 
wispert von geheimthätigen Verwendungen, dem „Sträfling“ die Pforte 
der Arbeitszelle zu Öffnen; indeſſen ſolch Vertuſchen im Geheim, iſt im 
Bereiche der öffentlichen Juſtiz Englands nicht moglich, und höchſt 
wahrſcheinlich würde unſer Anonymus ſich ſo ſeine ſtolze Genugthuung 
nicht verderben laſſen. Möglich, daß einſt in verſoͤhnlicher Stunde ein 
ſchöner Mund dem gegen die franzöſiſchen „Foreigners“ zeternden 
„Menelaus“ die Augen öffnet über den dann heimgekehrten „ſchlimm⸗ 
ſten Verbrecher“, den die Erde trägt. 

In dieſer wahren Geſchichte, wie wenig auch ein Aſcet ihr Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen mochte, find Sonnenblicke, welche die 
Schuld vergolden. Jetzt ein anderes Capitel, das ſich dazu verhält, 
wie dumpfe Schwüle zu einem aufgeklärten Märzmorgen. Das frü⸗ 
here Parlamentsmitglied William Roupell wurde bekanntlich im vori⸗ 
gen Jahre auf Grund eigenen, ſelbſteidlich erhärteten Geſtändniſſes 
wegen coloſſaler Teſtamentsfälſchung zu lebenslänglicher Transportation 
und Zwangsarbeit verurtheilt. Alle Alltagsmenſchen applaudirten, und 
jetzt ruft alle Welt: „Er iſt unſchuldig, aber doch ein Schurke!“ Das 
Näthſel beginnt ſich von Tag zu Tag mehr zu löfen, obgleich Roupell 
mit ſtoiſchem Gleichmuth fortfährt, Wolle zu zupfen und Kartoffel⸗ 
boden an ſchöͤnen Früblingstagen ſchweigend und gehorfam zu bearbei⸗ 
ten unter den Augen des MWärterd und inmitten der anderen Sträf⸗ 
linge. Um jene Zeit erſchien er, nach langer Vergeſſenheit, aus Spa⸗ 
nien und London zurückgekehrt, als Zeuge in einem Civilprozeß für 
ſeinen jüngeren Bruder, der auf die Zurückgabe von Gütern und Län⸗ 
dereien ſeitens verſchiedener neuer Beſitzer klagbar wurde, welche gegen 
gutes Geld jenes Eigenthum käuflich von dem älteren Bruder William 
Roupell, als legitimen Erben ſeines Vaters, erſtanden hatten. „Das 
Teſtament meines Vaters iſt gefälſcht. Mein Bruder William konnte 
rechtsgiltig nicht Einen Acker veräußern. Alle "eine Actionen in 
ſolcher Beziehung ſind null und nichtig,“ ſagte der Kläger. William Rou⸗ 
vell, auf feinen Zeugeneid befragt, ſagte: „Ich komme freiwillig aus 
Spanien zurück, um zu bezeugen, daß in der Nacht nach dem Tode 
meines Vaters ich ſein Teſtament, das mich enterbte, von A bis 3. 


| 


Recht, dem Richter zuzurufen: „Euer Ehren, dies ift einer der ſchlimm⸗ 


fälſchte mit Einfluß der Zeugenunterſchriften. Die als Zeugen dort 
ſten Spitzbuben, den die Erde trägt!“ Ja wohl, einer der ſchlimmſten. 


benannten Perſonen ſind todt.“ Die würdige Mutter, Wittwe des f 
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ſchränkten Freiheit, engliſche Bediente mit offenherziger Grobheit zu be⸗ 
bandeln — und bald lag der Canal la Manche wie ein neidiſcher 
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Wachtmeifter Carl Jagielski und die Reiter Ignaz Lipinsk und Franz ſonen als auf Unkenntniß der Verhältniſſe beruhend. Die Thatsache 


oſzkowski. 

3. Der Oberſt Dion. Czachowski wird in Berückſichtigung feiner 
höheren Befähigung, ſo wie ſeines patriotiſchen Eifers und ſeiner militäri⸗ 
ſchen Erfahrung zum Commandeur der in der Wojewodſchaft San⸗ 
do mir ſtehenden Truppen ernannt. N 

4. In der Wojewodſchaft Sandomir werden ernannt: Athanaſius 
Kicinski zum Major, Stanislaus Grzymadi, Ignaz Dolinski, Adam Slawecki 
und Wladislaw Eminowicz zu Hauptleuten. (L. S.) 

Das zweite Schriftſtück ordnet Repreſſiv⸗Maßregeln gegen die Aus⸗ 
führung des Ukaſes vom 27. März, betreffend die Sequeſtration der 
Güter der Aufſtändiſchen in den Provinzen Litthauen und Klein⸗Ruß⸗ 
land, an; es lautet: . 

Das Central⸗Comite als interimiſtiſche Nationalregierung. 

In Erwägung, daß der unter dem 27. März d. J. durch die uſur⸗ 
vatoriſche Regierung erlaſſene Ukas, betreffend die Sequeſtration des 
Vermögens Derjenigen, welche an der nationalen Erhebung in den jen: 
ſeits des Bug und Niemen gelegenen und dem moskowitiſchen Reich 
einverleibten Provinzen theilgenommen, ein in der Geſchichte beiſpielloſer 
Raub des beweglichen und unbeweglichen Eigenthums iſt; 

in Erwägung, daß dieſer Raub, als ein ſolcher, welcher einigen 
bunderttaufend Familien ihre Habe nimmt, indem ibnen dadurch der 
häusliche Schutz und die ehrlich erworbenen Mittel zum Unterbalt 
entzogen werden, von Seiten der Nationalregierung angemeſſene Map: 
regeln erheiſcht, um die Einwohner auf entſchiedene Weiſe in Schutz zu 


nehmen, 
bat die Nationalregierung feſtgeſetzt und beſtimmt: 

Art. 1. Alle Denuncianten, welche der moskowitiſchen Regierung Per⸗ 
ſonen oder Vermögen nachweiſen, auf welche jener Ukas vom 27. März An⸗ 
wendung finden ſoll, ferner alle Diejenigen, welche Anordnungen redigiren 
und publiciren, die die Sequeftration der Güter und Capitalien in Ausfüh⸗ 
rung bringen ſollen, ebenſo wie alle Diejenigen, welche die Administration 
von ſequeſtrirten Gütern und Häuſern übernehmen, kurz alle Diejenigen, 
welche, ſei es als Privatperſon, ſei es als Beamte des moskowitiſchen Uſur⸗ 
pators, irgend welchen Antheil an der Ausführung des obenerwähnten Ukaſes 
nehmen, werden für vogelfrei erklärt. 

Art. 2. Die Namen der Schuldigen ſollen öffentlich durch die Präfectu⸗ 
ren der Provinzen Litthauen und Klein⸗Rußland unter Beidrückung des Amts⸗ 
ſiegels durch den Druck bekannt gemacht werden. 1 

Art. 3. In Folge dieſer öffentlichen, im vorhergehenden Artikel vorge⸗ 
ſchriebenen Bekanntmachung unterliegen die Schuldigen der Todesſtrafe. 

Art. 4. Die Ausführung gegenwärtigen Decrets wird den Präfecturen 
der Provinzen Litthauen und Klein⸗Rußland übertragen. 

Warſch au, 29. April. (Oſtd. 3.) 


aber ſchwöre ich, nichts zu thun, was den 
5 55 wei dagegen alles zu thun, was der Nationalſache Vortheil 
ringt, und alle 


Arte 


gib in Warſchau, der Hauptſtadt von „gan 


am Frage: 


um. 


ehen unter die Deich des O 1 und der 
5 w. Oſtſ.⸗Ztg.) 
H. Warſchau, 6. Mai. [Entlaſſung Keller's. — Be⸗ 
richtigung. — Gefechte. — Wegnahme von Kaſſen. — 
Straßenjungen⸗Demonſtration.] Keller iſt endlich von ſeinem 
Amte entfernt, das Oſtrowski bereits einnimmt. Wielopolski hat dem⸗ 
nach ſeinen Plan ausgeführt, indem er den Mann verdrängte, von dem 
er, wie ich Ihnen vor längerer Zeit geſchrieben, bedauert hat, daß er 
(der Markgraf) feiner Zeit in Petersburg fo ſchwach war, deſſen Ein: 


ſetzung in ein fo hohes Amt nachzugeben. — Mir ſcheint es gleich⸗ 


giltig zu fein, wer in dieſem Augenblicke an der Spitze der Commiſſton 
des Innern ſteht, da doch eigentlich die Militärbehörden das Regiment 
führen. — Ein Correſpondent der „Kreuz⸗Zeitung“ bezeichnet die auch 


von Ihrem Correſpondenten ausgehende Mittheilung in Betreff der 


Zwiſtigkeiten unter den an den Spitzen der Verwaltung ſtehenden Per⸗ 


der Entfernung Keller's, ſo wie die unzweifelhafte Thatſache, daß trotz 
der entgegenſtehenden Annahme des „Kreuzzeitungs“⸗Correſpondenten 
Wielopolski dem Empfange im Schloſſe nicht beiwohnte, zeigt, auf 
welcher Seite die Unkenntniß der Verhältniſſe liegt. Doch möge mir 
der inſpirirte Herr Correſpondent verzeihen, daß ich ihn der Unkennt⸗ 
niß der Sachlage anklage, vielmehr kennt er ſolche gewiß ſehr gut und 
verſteht es eben, ſeine Correſpondenzen danach einzurichten. — Eine 
in den Tagen, in denen Wielopolski ſchmollte, veröffentlichte Verord⸗ 
nung, betreffend die ſeither alljährlich übliche Prolongation pro forma 
der Conſenſe für Juden zu Branntweinſchänken, iſt nicht mit der 
Unterſchrift deſſelben verſehen, was unmöglich wäre, wenn die Verwal⸗ 
tung des Markgrafen nicht ſuspendirt wäre. — Ein Correſpondent 
einer anderen deutſchen Zeitung meldete vor einiger Zeit, daß den Be⸗ 
wohnern der Vorſtadt Praga von der National⸗Regierung die Weiſung 
zugegangen fei, dieſen Stadttheil zu verlaſſen. Ich erfahre jetzt, daß 
jenes Gerücht wie ſo manches andere von den Revolutionsmännern ab⸗ 
ſichtlich verbreitet wurde, um die Militärbehörde über das, was kom⸗ 
men kann, irre zu leiten und ihr ſonach Schwankungen in der Ver⸗ 
theilung der Militär⸗Abtheilungen zu verurſachen. Beſagten Correſpon⸗ 
denten iſt jenes Gerücht von einer Räumung Praga's, zu der gar 
keine Urſache vorliegt, aufgebunden worden. — Die Nachrichten, die 
uns aus der Provinz zukommen, berichten bald von hier, bald 
von dort von Treffen und Gefechten. Die in den letzten Tagen 
gemeldeten ſcheinen nicht zum Vortheil der Inſurgenten ausgefal⸗ 
len zu ſein. So z. B. erzählt man mir, des in Miendnyszee im Lubli⸗ 
niſchen eine Schaar ſehr gelitten hat. Auch bei Bialyſtok, ſchon außer⸗ 
halb der Grenzen des Königreichs alſo, hatte vor einigen Tagen ein 
Treffen ſtatt, das ebenfalls zum Nachtheil der Polen ausgefallen iſt. 
Dagegen iſt die Wirkſamkeit der Revolution in Givilangelegenbeiten 
für die Regierung wahrhaft verzweifelt. Der Einfluß der Steuern hat 
deinah ganz aufgehört, und wo die Gelegenheit nur vorhanden iſt, be⸗ 
mächtigen ſich die Inſurgenten der Staats⸗Gelder. So haben ſie in 
Lodz vor 4 Tagen neuerdings 12,000 Rubel aus der Bank wegge⸗ 
nommen die ibr einen Tag zuvor eben erſt eingefloſſen waren. In 
den kleinen Städten bringen die Steuern nicht ſo viel ein, als die 
Beamten zu ihrem Unterhalt nöthig haben, und ſie ſuchen oft die 
Bürger zu bewegen, wenigſtens ſo viel einzuzahlen, um nicht betteln 
zu müſſen. — Außer dieſen wichtigen Störungen, erfährt auch die Re⸗ 
gierung kleinere Stecknadelſtiche, die ihr von allen Seiten verſetzt wer: 
den. Auch unſere Straßenjungen haben etwas improviſirt, um nach 
ihrer Weiſe zu beweiſen, daß die Regierung ihre Maßregeln nicht 
durchführen kann. Seit zwei Abenden nämlich fordern die Jungen 
die Vorübergehenden auf, ihre Laternenlichter auszulöſchen und den 
ſich Weigernden zerſchlugen ſie ſehr bald die Laternen. — Geſtern 
Nachmittags wurde im Hauſe eines Lithographen, der als ſolcher bei 
der Landſchaft angeſtellt war, eine geheime Preſſe entdeckt. Es ſollen 
aber weiter keine compromittirende Papiere und überhaupt keine Druck⸗ 
ſachen gefunden worden ſein. Der Mann iſt ein Deutſcher Namens 


9 b. 

** Aus Warſchau ſchreibt man dem „Czas“: Den Theater⸗ 
mitgliedern wurde auf ihre Gage pro Monat April nur der vierte 
Theil ausgezahlt, wobei ihnen die Regierung ankündigen ließ, daß fie 
ihrer Dienſte gänzlich enthoben find. Den ruſſiſchen Beamtenfrauen 
ſoll angerathen ſein, ſich eheſtens nach Rußland zu begeben. Geſtern 
kamen einige als Tſcherkeſſen verkleidete Koſaken in das Gewölbe des 
Fleiſchers Selwinski an der Tamkaſtraße und plünderten daſſelbe aus; 
ſpäter beſuchten ſie das Schanklokal von Leubuſcher auf der Topielſtraße, 
wo ſie 1 Oxhoft Spiritus auslaufen ließen und 10 Flaſchen Liqueur 
fortnahmen. Damit nicht zufrieden, raubten ſie aus dem Jaſiekſchen 
Victualienladen Brodt und Semmel, die ſie mit Mißhandlungen des 
Ladeninhabers bezahlten. — Der polniſche General Czachowski hat 
an den ruſſiſchen Commandeur Uszakow geſchrieben und ihm gedroht, 
daß wenn die polniſchen Gefangenen keine ſchonendere Behandlung als 
bisher erhalten ſollten, die Inſurgenten dies an den ruſſiſchen Gefan⸗ 
genen rächen würden. ö 

[Die Bauern im Lublin'ſchen!] nehmen an der Inſurrection 
immer noch Antheil. 

[Ueber den Tod Nullo's] (vergl. oben die telegr. Dep. aus 
Krakau) erhält die „Krak. Z.“ bei Schluß des Blattes folgende an⸗ 
geblich zuverläſſige Angaben: Um 5 Uhr Früh fiel er nach tapferer 
Gegenwehr von zwei Kugeln (in Stirn und Bruſt) getroffen. Schon 
vorher war ihm das Pferd unter dem Leibe getödtet worden. Seine 
Cameraden — beſtehend gröͤßtentheils aus Italienern — umringten 
und flehten ihn an, ſich nicht ſo dem ſichern Tode auszuſetzen und 
wollten ihn zurückhalten. Er entriß ßich ihnen und ſtürzte mit dem 


Ruf „Vorwärts!“ ins dichteſte Gewühl. Der Kampf von Dinstag, 
heißt es hier, wäre nicht ſo ungünſtig für die Inſurgenten ausgefallen, 
hätte nicht dieſer Tod und das Zurückweichen der Kavallerie augen⸗ 
blickliche Verwirrung angerichtet. 

* Von der polniſchen Grenze, 6. Mai. [Nieder 
lage der Ruſſen.] Aus Volhynien verlautet, daß man daſelbſt 
in aller Eile und auf Vorſpannswagen Militär nach Zytomierz 
und Kiew ſchicke. Die Urſache iſt nicht mit Sicherheit bekannt; 
Gerüchte ſprechen von in jenen Gegenden ausgebrochenen Unruhen, die 
ſich bereits bis jenſeits des Dnieper erſtrecken ſollen. Der Sieg des 
Jezioranski am 1. d. findet durch wiederholte Berichte ſeine Beſtä⸗ 
tigung, die aber in Einzelbeiten ſtark von einander abweichen. Soviel 
iſt jedoch ſicher, daß die Ruſſen, bei 2000 an der Zahl und geführt 
von Major Sternberg, dem Beſieger Lelewels, eine nicht unbe⸗ 
deutende Niederlage erlitten und ſich eilig gegen Zamosc zurückge⸗ 
zogen. Das Gerücht von der Einnahme der Feſtung Zamose durch 
die Inſurgenten beſtätigt ſich nicht. Wie gewöhnlich find in verſchie⸗ 
denen Berichten die übertriebenſten Zahlen der Gefallenen und Ver⸗ 
wundeten angegeben. — Mieroslawski hat, wie es ſcheint, ſeine un⸗ 
glückliche Laufbahn im gegenwärtigen polniſchen Inſurrectionskriege 
beendet. 

[Entſchädigung für das Ueberſchreiten der Grenze.] 
Wir haben unlängft gemeldet, daß in Lemberg der ruſſiſche Garde⸗ 
Kapitän Annenkoff eingetroffen ſei, um Oeſterreich für die von den 
Ruſſen verübten Grenzverletzungen Genugthuung zu geben. Die 
„Morgenpoſt“ verlautbart darüber Folgendes: Den öſterreichiſchen Sol: 
daten und dem ſie befehligenden Offizier, die bei Czulica von den Ruſſen 
ausgeplündert wurden, wird Alles erſetzt. Die Familie des bei dem⸗ 
ſelben Orte erſchoſſenen Soldaten wird entſchädigt. Die ruſſiſchen 
Soldaten und die kommandirenden Dffiziere, die an den Verletzungen 
des öſterreichiſchen Gebietes Schuld tragen, werden ſtreng beſtraft. Die 
ruſſiſche Regierung ſpricht ihr tiefes Bedauern über die Vorfälle aus. 
Ein ruſſiſcher Offizier wird in Begleitung eines öſterreichiſchen die ganze 
Grenze bereiſen, damit es den Ruſſen ganz klar werde, wo das ruſſiſche 
Gebiet aufhört. 

Krakau, 5. Mai. [Vom Kriegsſchauplatz. — Verſchie⸗ 
denes.] In nationalen Kreiſen herrſcht heute wieder eine ungewöhn⸗ 
liche Aufregung: in den erſten Morgenſtunden des heutigen Tages find 
Trauerbotſchaften vom nahen Kriegsſchauplatze eingegangen. Bis zur 
Stunde (11 Uhr Vormittags) fehlen noch pofitive Daten, und es 
müſſen daher die eingehenden Nachrichten, ſo unzuſammenhängend ſie 
auch ſind, regiſtrirt werden. Seit zwei Tagen iſt die ſogenannte 
Mieroslawski'ſche Partei nach Ruſſiſch⸗Polen übergetreten. Zu⸗ 
zäge für dieſes Corps fanden vorgeftern und geſtern ſtatt. Die Letzten 
verließen geſtern Krakau um die achte und neunte Abendſtunde und 
nahmen ihren Weg auf der nach Baran führenden Straße. Die 
Stärke dieſer Abtheilung wird von Vielen, insbeſondere den Geſchäfts⸗ 
leuten und Grenzbewohnern, auf 1100 Mann angeſchlagen, dagegen 
behaupten Andere, die mit den dermaligen Verhältniſſen vertraut ſind, 
daß ſich blos 400 Mann um die Fahne Mieroslawski's geſchaart ba: 
ben. In der Mitte dürfte die Wahrheit liegen. In der Nacht um 
12 Uhr durchſprengten zwei Reiter in vollem Galopp die Stadt; je: 
denfalls haben dieſelben die erſte Kunde vom Kriegsſchauplatze nach 
Krakau gebracht. Nachts um 1 Uhr langten hier 11 vierſpännige 
Wagen an, auf welchen ſich nach der Ausſage der am Bahnhofe zu 
Krakau aufgeſtellten Nachtwächter meiſtens verwundete Polen und einige 
zur Eskorte beigegebene Männer befanden. Die ſämmtlichen Wagen 
paſſirten den Nordbahnhof und begaben ſich nach der Stadt. Kurze 


Zeit darauf kamen 4 Wagen mit Verwundeten an, welche vor dern 


Klinik Halt machten. Dieſen Fuhrwerken folgten bis in die frühen 
Morgenſtunden noch einige Bauernfuhren mit Verwundeten. — Noch 
in der Nacht ſind 2 Kompagnien des hier in Garniſon ſtehenden In⸗ 
fanterie-Regiments, Graf Mensdorff, nach der Grenze aufgebrochen 
und haben Krakau auf der nach Pinczyce führenden Straße ver⸗ 
laſſen. Heute Morgens ſind von den an der Grenze aufgeſtellten Mi⸗ 
litärpatrouillen einige Wagen mit Waffen, darunter eine eiſerne Ka⸗ 
none, welche nach dem einundzwanzigſten Schuſſe geſprungen iſt, nach 
Krakau gebracht und im Kaſtell in Verwahrung genommen worden. 
Auch 47 Inſurgenten, die ſich auf Öfterr. Gebiet fluͤchteten, wurden von 
dem an der Grenze aufgeſtellten Militär unter Escorte hierher abge⸗ 
führt. Nach den Ausſagen eines Augenzeugen hat der Zuſammenſtoß 
zwiſchen den Aufſtändiſchen und dem ruſſiſchen Militär geſtern um 
5 Uhr 15 Minuten Nachmittags ſtattgefunden. Die Bauern haben 
die in Proszowice und Nowe Przesko ſtationirten ruſſiſchen Truppen 
von dem bevorſtehenden Eintreffen der Polen in Kenntniß geſetzt, und 
die Ruſſen ſind den Inſurgenten mittelſt Vorſpannswagen nach dem 


Verſtorbenen, beſchwor ebenfalls, daß ihres Wiſſens William enterbt 
geweſen. 

William Roupell wurde verhaftet, ihm der Prozeß gemacht; er 
geſtand in einer ſalbungsvollen Rede voll düſterer heuchleriſcher Philo⸗ 
ſophie, mit faſt lächelnder Rube ſeine Fälſchung zu, und das Schwur⸗ 
gericht verurtheilte ihn. Damit wurden nun alle von ihm vollzogenen 
Verkäufe von Ländereien (zum Werthe von 400,000 Pfd. Sterling) in 
Frage geſtellt, und feine „lieben Verwandten“ find ſeit mehreren Mo- 
naten rührig, das Schäfchen ſobald wie moͤglich zu ſcheeren. Sollten 

e reüffiren, fo wäre der Ruin einer ganzen Reihe von bona fide- 
efigern fo gut wie ſicher. Dieſe haben ſich jedoch vereinigt, um mit 
Hilfe der ſcharfſinnigſten und raſtloſeſten Advokaten Beweiſe für die — 
Unſchuld des Sträflings Roupell herbeizuſchaffen. Unter anderen iſt 
a: Perſon ausfindig gemacht, welche Augenzeuge der echten, nie ges 
ſchten Teſtamentsunterſchrift des verſtorbenen Nabobs geweſen. 
vollen . noch hat die moderne Pſychologie ihre Studien nicht 
e ff ai Hier haben wir einen Mann von hoher geiſtiger Begabung, 
eee ert in den Kreiſen der Ariſtokratie, der feine große Erbſchaft 
er aa, er Jahren als Selbſtankläger auftritt, um mit falſchem 
> de Gigenthä geriiher Grauſamkeit gegen mehr als ein Dutzend ehr: 
icher Eigen pi feiner mit ihm verarmten Familie die verzettelten 
Reichthümer wieder in die Taſche zu fpielen. Und die Familie! Mut: 
ter und Bruder figurtren als Affiſtenten und ſtehen als Zuſchauer bei 
der Verurtheilung von Sohn und Bruder zu lebenslänglicher ehrloſer 
Sträfingsarbeit, die letzterer mit heiterer Ruhe und ungebrochenem 
Schweigen ſelbſtwillig auf ſich geladen. Oder follte ihm nicht die un⸗ 
wahrſcheinliche Ausſicht auf Begnadigung dabei vor Augen geſchwebt 
aben, wenn er als ein durch ſittſame Reuigkeit Gebeſſerter ſich der 
eingepaſchten Beute im Schoße der mitgenießenden Seinen wieder felbft 
erfreuen könnte? Solche Spekulation kann ihm wohl zugetraut werden. 
Binnen wenigen Wochen werden nun drei Civilprozeſſe zur öffentlichen 
erhandlung kommen. Der Sträfling William Roupell wird wieder 
als Zeuge auf der Bühne erſcheinen. Wird er wieder ſchwöͤren: „Ich 
u ſchuldig der Fälſchung!“ und wird ihm dann ein anderer Zeuge 


dutgegnen: „Ich ſchwöre, Du biſt unſchuldig!“ Welch ein diaboliſches 


Spiel im BVerhöhnen der Gerechtigkeit, wie auch das nächſte Verdict 
er Geſchworenen ausfallen mag. Der gepeitſchte Name des Fälſchers 


bann „das Selbſtopfer der Unehre“ böchſtens nur gegen das Brand⸗ 


des „Meineides“ vertauschen. 


— bir Er 


* 


Ein wiener Feuilleton erzählt folgen des ergötzliche Geſchichtchen, das fi 
gelegentlich der angeblichen Anweſenheit der Adjutantin Puſtowoftoff in Wien 
zugetragen haben ſoll und dem wir mit der Deviſe: „Se non é vero & ben 
trovato“ getroſt den Paß in unſere S spalten viſiren wollen. 

Zu einer komiſchen Scene gab die vermeintliche Anweſenheit des weibli⸗ 
chen Adjutanten von Langiewicz in einem eleganten Reſtaurations⸗Locale 
von Wien Veranlaſſung. Einer unſer er Elegants und Celebritäten⸗Enthu⸗ 
fiaften hat die Sucht, mit allen Größe n der Erde bekannt werden zu wollen. 
Mit Fräulein Gallmeyer ſoupirt zu ha ben, genügt ibm noch lange nicht, er 
muß auch die politiſchen Götzen des Tages kennen lernen. In Tiſchnowitz 
war er auch ſchon, ohne vorgelaſſen worden zu fein; unwillig kehrte er nach 
Wien zurück und ſuchte wiederum Jem anden, der ibn — Fräulein Janau⸗ 
ſchek vorſtellen möchte. Die Ankunft der Puſtowojtoff erfüllte ihn mit neuen 
Hoffnungen. Da bekam er vor zwei Ta jen von der Hand eines Freundes 
folgendes Billeichen: R 

„Wenn Sie die Puſtowoftoff, die famoſe Polin, kennen lernen wol⸗ 

len, ſo kommen Sie, lieber Freund, heute 6 Uhr Abends zu B. und M. 

zum Diner. J 


„weiblichen Adjutanten“ dinirt. 2 8 R 

Abends 6 Uhr traf unſer Gelebritäter ⸗Peiniger bei B. und M. in der Re⸗ 
ſtauration ein. Ins Damenzimmer gew eſen, fand er dort an einem Tische 
zwei Herren feiner Bekanntſchaft (darunter den Urheber feiner jetzt kommen⸗ 
den glücklichen Stunden), eine Dame in. tiefer Trauer, das Antlitz mit dem 
Schleier verhüllt, und einen ältlichen Herrn neben ihr, die ſich Alle bei ſei⸗ 
nem Herankommen leicht verneigten zum Gruße. Das Vorſtellungs⸗Ceremo⸗ 
niell ging leicht von ſtatten. 

„Mademoiselle Pustowojtoff, la plus courageuse fernme de la Po- 
logne“ — „Monsieur X.“ — zwei I3erbeugungen und es wer geſcheben. 

Unſer Celebritätenfreund nahm Platz neben der „Dame in Trauer“ und 
fing die franzöſiſche Converſation mi t ihr an. Natürlich pries er gleich ihre 
Tapferkeit, ſprach von den Inſurrec tions⸗ (Strapazen u. ſ. w. 

Die Dame hörte aufmerkſam zun; wenn fie ſprach, ſo that fie dies mit 


einem fo feinen Stimmchen, daß € 3 zu dem ganzen, feſten, männlichen Auf: 


treten des Adjutanten gar nicht ryaßte.- Die Dame hielt ibren Schleier feſt. 
Was er ſah, war ein glattes Ge ſichichen, ein paar kleine Augen, ein zierli⸗ 
cher Wuchs, hübſche Taille. Dpafür hörte er fo viel über Polen, fo viele 
Enthüllungen über Mieroslawsk e (unter Anderm, daß der Letztere auch in 
fie verliebt geweſen) und Langi ewicz, Dinge, die wahrhaft zu frappiren im 
Stande waren. Natürlich alles das bei gutem Cbampagner, den zu trinken 
und in energiſchen Zügen zu trinken Fräulein Puſtowojtoff der Schleier 
durchaus nicht hinderte. Da plötzlich, als er zufällig, von dem Inſurgenten⸗ 
leben redend, zur Dame ſagt,e: „Nun, ans Lager find Sie wohl ſchon ger 
wöhnt?“ hörte er mit einer ganz veränderten Stimme, die ihm obendrein 
bekannt ſchien, die Dame folgende verhängnißvolle Antwort geben: „Ich 
trinke aber auch Märzen“, worauf die drei übrigen Herren in ein helles 


de Sie vorftelli en.“ 
Welche Ehre! . Börſe wird morgen wiſſen, daß er mit dem 
Gelächter ausbrachen. Ihn überkamen kurioſe Gedanken. Es war aber 


Ein Celebritäten- Peiniger. 


nicht mehr Zeit zu Unterſuchungen über das Gelächter, man brach auf; 5 


Fräulein Puſtowojtoff, nachdem fie noch am nächſten Tage dem Herrn, der 
ſich ſo ſehr für ſie intereſſirte, ihr Porträt zu ſchicken verſprochen, ſetzte ſich 
in einen Fiaker, dem „Hotel National“ zugerufen wurde. 5 

Pünktlich andern Tags gelangte eine Photographie in die Hände des 
überglücklichen Celebritäten⸗Peinigers; es war die Photographie eines bes 
kannten — Schauspielers, der als Dame fo reizend und decent ausſteht. 
Auf der Rüdieite ſtanden die Worte: oo Andenken an den geſtrigen 
Abend. Die faliche Puſtowojtoff“ — Herr K. bedauerte blos den vie 
Champagner, den er zahlen mußte für eine Photographie, die man in jedem 
Laden für fünfzig Kreuzer bekommt. 


„Wie bekannt, wird der pariſer Maler Daguerre als der Ef finder der 
Lichtbildnerei betrachtet, indem er die zufällige Erfindung eines andern Fran⸗ 
zoſen verbeſſerte und derſelben ſeinen Namen Daguerteotypie gad. Es bat 
ſich jetzt aber herausgeſtellt, daß der bekannte und berühmte Verbeſſerer der 
Dampfmaſchine James Watt (1736—1819) ſchon Lichtbilder auf verſilberte 
Platten und ſelbſt auf Papier aufgenommen bat, und zwar Gebäude und 
Bildniſſe. Proben dieſer Lichtbilder von James Watt wurden zufällig in 
London im Patent Muſeum entdeckt. Da man zur Zeit Watts noch 
— 75 * kannte, hatte er wahrſcheinlich Cblorine zu feinen Verſuchen 
gebrau 


Es iſt Carl Heckert in Berlin gelungen, Photographien in Glas einzu⸗ 
brennen, D. E. H. Toelken demerkt darüber in der „Voſſ. Ztg.“ unter An⸗ 
derem: Zwei vor mir liegende Proben ſolcher eingelrannter Glas⸗Pboto⸗ 
graphien geben Beweis von einer kaum glaublichen Genauigkeit der Abſta⸗ 
fungen des Lichts und der Wahrheit und Treue der Darſtellung in Zeich. 
nung und Ausdruck. Schon an ſich bieten dieſe Glaabilder einen reizen, 
den Fenſterſchmuck. Durch die veränderten Maße derſelben bei kleineren 
und größeren Abſtänden des durchſcheinenden Lichtes dürften die Abbilder 
ſich beliebig kleiner und größer auffangen, ja, bis zum Koloſſal n ausvebnen 
und feſthalten laſſen. Die Wirkung müßte eben ſo ſicher als wander bar 
ſein. Die Erfindung iſt gemacht und wird hiermit der verdienten öffentlichen 
Aufmerkſamkeit angelegentlich empfohlen. 0 


— 
ür den Büchertiſch ſind ferner 
Unter der 5 


ier eingegangen: 
lle von Modezeitungen gehört die „Victoria. Illuſtrirte 
Muſter⸗ und Modezeitung“ (Berlin, Haach zu den reichhaltigſten. 


Die wöchentlich erſcheinenden Nummern enthalten abwechſelnd reich illu⸗ 
ſtrirte Mittbeilungen aus dem Geſammtgebiete der Moden und inter, 
eſſante Novellen, Rätbſel, literariſche und Kunſtnotizen, außerdem 
chnittmuſter und colorirte Modebilder. Der Preis ift vierteljährlich 

nur 20 Sgi, im Verhältniß zu dem Gebotenen ein äußerit mäßiger. a. w. 
Bon Gutzkow's „Zauberer von Nom“ (Leipzig, Brockbaus), der zu 
dem Bedeutendſten gebört, was Gußkow geſchoffen, iſt das 3.—5. Vans : 
den der 2. Auflage erſchienen, die ſich 1 22 des bequemen handlichen 
Formats gewiß in die weiteſten Kreiſe Eingang verſchaffen und dort 


verdiente Anerkennung finden wird. \ d. 6. 
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Feſtons von wildem Wein gebildet. Das jetzt aufgeſtellte Drabtgittet um 
die Rotunde iſt leicht und gefällig und gewiß viel ſconer, als it lücken⸗ 
hafte Hecke. — Wir haben mit Vergnügen bemerkt, daß auch die Anlagen 
am Zwinger mtt Gittern verſehen werden. Die kleinen ſymmetriſchen 
Beete, auf denen vor Kurzem des Frühlings lieblichſte Kinder prangten, 
treten nunmehr in ihrer eigentlichen Beſtimmung hervor. Aus ihrer Be⸗ 
pflanzung iſt erſichtlich, daß es bier gleichfalls auf Farbeneffecte abgeſehen 
iſt. In jedem Quadrate treten andere Farben auf, die natürlich einander 
correſpondiren. Die kleinen Beete, auf denen die Magnolien ſtehen, von 
denen die in der Mitte befindliche große Magnolie ein ſehr ſchöͤnes Exem⸗ 
plar iſt, find in ihren vier Ecken durch mannichfaltige Blattpflanzen geziert. 
Es ſei noch vergönnt anzuführen, daß die Wellingtonia gigantea noch jetzt 
dieſen Theil der Promenade ziert, alſo nicht, wie verbreitek worden, durch 
den Froſt in voriger Woche vernichtet worden iſt, eben ſo, daß die Came⸗ 
lien ic. ganz naturgemäß abgeblüht haben und, nachdem fie ihre Schuldig⸗ 
keit gethan, unverſehrt in's Glashaus transportirt worden ſind, um anderen 
Pflanzen Platz zu machen. Dieſer Wechſel an Pflanzen, jo wie die Ausfül: 
lung der Lücken in den Baumpartien finden im Publikum die ungetheilteſte 
Anerkennung, welches jetzt mit um ſo größerem Vergnügen ſeine Erholung 
auf der Promenade ſucht. 

= bb (Dampfſchifffahrt.] Der Dampfer „Stettin“ hat heut 
Morgen 4% Uhr ſeine Rückfahrt angetreten. Der Dampfer „Prinz Carl“ 
wird ſtündlich erwartet. Die Schifffahrt mittelſt Dampfſchiffe zwiſchen 
Breslau und Stettin iſt jetzt eine geregelte, ſo daß die Dampfer von 6 zu 
6 Tagen die Reife nach Stettin zurücklegen. Die Schifffrachten find etwas in 
die Höhe gegangen. 

lWitterungs⸗Kalender für die künftige Woche.] Sonn: 
abend den 9. Mai: veränderlich und windig, zeitweiſe regnicht. Sonn⸗ 
tag den 10. Mai: veränderlich, mitunter reckt ſchön. Montag, den 
11, Mai: veränderlich, dann ſtark regnicht und windig. Dinstag den 
12. Mai: ſchön, Nachmittags Regen, Gewitter und ſehr windig. Mitt⸗ 
woch den 13. Mai: ſchön, dann regnicht und windig, abwechſelnd veränder⸗ 
lich. Donnerſtag, den 14. Mai: ſchön, dann veränderlich, vielleicht auch 
regnicht. Freitag den 15. Mai: dann Regen mit Gewitter und Wind. 
Sonnabend den 16. Mai: ſchön, darauf trübe, windig und regnicht. 

—* [Gerichtliches.] An Stelle des Kanzleirathes Schauder, wel⸗ 
cher ſeit längerer Zeit kränklich iſt, und zu Michaelis d. J. in den Ruhe⸗ 
ſtand tritt, fungirt gegenwärtig als Kanzlei⸗Director beim hieſigen Stadtge⸗ 
richt der kürzlich zum Kanzlei⸗Rath ernannte Secretär Hr. Seeliger, der 
2 — 4 2 nach erfolgter Penſionirung des Hrn. Schauder definitiv 
erhalten ſoll. s 

bb [Verſchiedenes.] Ein Angler, der geſtern Nachmittag in der 
alten Oder an der Villa nova ſich langweilte und umherſpähte, von welcher 
Seite der erſte Fang kommen würde, gewahrte einen daher treibenden Leich⸗ 
nam, den er reſignirt aus dem Waſſer zog. Der Leichnam konnte noch 
nicht lange im Waſſer gelegen haben, da beim Herausziehen das Blut durch 
die Naſe ſich ergoß. Die Leiche war ſchlecht und nachläſſig bekleidet und 
wurde nach dem Kirchhofe zu St. Bernhardin gebracht. — An demſelben 
Abend zehn Uhr wollte an der Knauthſchen Badeanſtalt ein Martätſchen⸗ 
Bauer von einem Floß auf das andere gelangen, wobei er jedoch das 
Gleichgewicht verlor und in die Oder ſtürzte. Auf das Geſchrei ſeiner Ge⸗ 
noſſen eilten Schiffer herbei, den Unglücklichen zu ſuchen. Es gelang ihnen 
jedoch nicht, ihn aufzufinden, — Auf der Kirchhofgaſſe wurde am geſtrigen 
Abend ein Kind von drei Jahren durch ein Fuhrwerk überfahren und an 
beiden Beinen erheblich verletzt. — Ein bei einem Bau auf der Ufergaſſe 
beſchäftigter Arbeiter betrat mit einem a Kalk angefüllten Schaff den 
Aufgang zu einem Gerüſte. Als er einige Stufen geſtiegen war, brach der 
leicht gebaute Aufgang unter ihm zuſammen und er ſtürzte herab, wobei er 
ſich ſo ſtark verletzte, daß er in Folge davon bald darauf im Hoſpital zu 
Allerheiligen verſtorben ſein ſoll. — Bei einer Reviſion wurde am geſtrigen 
Abend ein früherer Kaufmann in der Eliſabet⸗Kirche verhaftet, nachdem er 
ſchon früher einmal Abends aus der Kirche gewieſen worden war. Bei der 
3 1 5 fand man bei ihm zwei Portemonn ai's mit mehreren Tha⸗ 
ern vor. 


Sammelplatze auf der vis-a-vis der Eiſenbahnſtation Niepolomice un: 
terhalb Igolomia befindlichen Fläche, welche durch die von Krakau 
nach Koszyce führende Straße durchſchnitten iſt, entgegengeeilt. Beim 
Grenzübertritte wurden die Zuzügler auf das nahe bevorſtehende An⸗ 
langen der ruſſiſchen Truppen aufmerkſam gemacht; nichtsdeſtoweniger 
gingen ſie ſogleich daran, auf den beſtimmten Punkten, an welchen, 
wie ich in meinem über den Rücktritt der unter dem Befehle des La n⸗ 
giewiez ſtehenden Inſurgenten erſtatteten Berichte bemerkt habe, die 
Waffen verſteckt gehalten wurden, die verborgene Amatur auszugraben. 
Während die Polen mit dem Reinigen der durch das längere Lagern 
theilweiſe verroſteten Gewehre beſchäftigt waren, griffen die Ruſſen, 
von Proszowice und Nowe Brzesko her anrückend, an und brach⸗ 
IB. ten die Aufſtändiſchen in ein Kreuzfeuer. Man ſpricht hier allge- 
* mein davon, daß dieſer Zuſammenſtoß gleich nach erfolgtem Uebertritte in 
unmittelbarer Nähe der öfter. Grenze ſtattgefunden hat, und daß von 
Seite der an der Grenze aufgeſtellten kaiſerlichen Truppen durch das 
Gewehrfeuer der ruſſiſchen Soldaten ein Huſar getödtet und 2 Infan⸗ 
teriſten verwundet wurden; doch bedarf dieſe Nachricht noch der Be⸗ 
ſtätigung. Reiſende, die mit dem heutigen Morgenzuge aus Podleze 
And Bochnia (3 und 5 Meilen von hier entfernt) hier eingetroffen 
* find, beſtätigen, daß geſtern von 5 Uhr Nachmittags an entlang dieſer 
7 Strecke Kleingewehrfeuer und Kanonendonner gehört wurde, daß nach 
dr den Ausſagen der nahen Grenzbewohner in dieſen Gefechten 140 Po- 
len auf öſterr. Gebiet zurückgedrängt wurden und daß ſich dieſe pol: 
niſche Abtheilung nicht unter dem unmittelbaren Befehle des Mie⸗ 
roslawski befand. — Außer dieſem Gefechte hat in der Nähe der 
öſterr. Grenze ebenfalls geſtern ein zweiter Kampf zwiſchen Olkusz 
und Slawkow ſtattgefunden. Die erſte Nachricht von dieſem zwei⸗ 
ten Kampfe haben 2 Verwundete gebracht, die mit dem heute Morgen 
um 10 Uhr von Chrzanow und beziehungsweiſe von Wien ange⸗ 
langten Perſonenzuge hier eingetroffen ſind. Der Eine dieſer Verwun⸗ 
deten iſt im Geſicht bleſſirt, während der Andere eine Schußwunde im 
+ rechten Fuße trägt. Der erſte Verband wurde denſelben im Lager an⸗ 
gelegt, und nach ihrer Ausſage befanden ſich bei dieſer Abtheilung 
2 Doctoren, welche die Verwundeten am Platze unterſuchten und den⸗ 
ſelben die erſte ärztliche Hilfe leiſteten. Nach der Ausſage dieſer zwei 
jungen Leute wurden ſie gleich bei dem erſten Angriffe, der von Seite 
der Polen erfolgt ſein ſoll, verwundet und mittelſt eines Bauernwa⸗ 
E gens über die öſterr. Grenze nach Chrzanow transportirt. Die Ber: 
3 wundeten wiſſen den Ausgang dieſes Gefechtes nicht genau zu bezeich⸗ 
4 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

+ Breslau, 8. Mai. [Börſe.] Die Stimmung war matt und die 
Couiſe weichend. Zu den gewichenen Courſen fand in diterr. Creditaktien 
ein ſehr umfangreicher Umſatz ſtatt. Oeſterr. Credit 887 —88 4 —88%, 
National⸗Anleihe 73%, Banknoten 90% bezahlt. Eiſenbabn⸗Aktien, beſonders 
ſchwere Gattungen, merklich niedriger; Oberſchleſiſche 160%, Freiburger 134, 
Koſeler 64%, Oppeln⸗Tarnowitzer 66% bezahlt. Fonds unverändert. 

Breslau, 8. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Weizen (pr. 2125 Pfd.) get. — Wsp.; pr. Mai 64 Thlr. Br. 5 

Roggen (pr. 2000 Bin.) behauptet; gel, — Ctr.; pr. Mai und Mais 
Juni 40% Thlr. Gld., 40% Thir. Br., Juni⸗Juli 41 Thlr. bezahlt und Br., 
Juli⸗Auguſt 41% Thlr. Br., Auguſt⸗Seplember — —. 

Hafer gef. 1300 Scheffel; vr. Mai und Mai⸗Juni 21% Tölr. bezahlt. 

Rüböl unverändert; get. 50 Ctr. Leinöl: loco 15% Thlr. Br., 15% Thlr. 
Gld., pr. Mai 15% Thlr. Br., Mai⸗Juni 15, —% Tölr. bezahlt, 15% Thlr. 
Br., Juni⸗Juli 14% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14 Thlr. Br., Auguſt⸗September 
13% Thlr. Br., September⸗Oktober 13% Thlr. bezahlt und Br. 

Spiritus wenig verändert; gel. 3000 Quart; loco 14% Thlr. bezahlt, 
vr. Mai und Mai⸗Juni 14½ —14 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 14% Thlr. Br, 
Juli⸗Auguſt 14 ½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 14% Thlr. Br., 14% Thlr. 
Gld., September⸗Oktober 15 Thlr. Gl, 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


—— —. — — — — 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 8. Mai. Die „Nordd. Allg. 3.“ ſagt: Die 
„Kreuzzeitung“ beſprach die Eventualität einer Auflöſung 
des Abgeordnetenhauſes. Der Gedanke, wenn er überhaupt 
exiſtirte, iſt der entgegengeſetzten Anſicht gewichen. 

[Angekommen 7 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 

Wien, 8. Mai. Aus Athen, vom 2. wird gemeldet: 
Der Miniſterpräſident und Minifter des Innern gaben ihre 
Entlaſſung. Man glaubt, Chriſtides werde Minifterpäfident 
werden. Fortwährend erſcheinen Plakate gegen den neuge⸗ 
wählten König. Die Eutſcheidung über die Veröffentlichung 
der Correſpondenz König Otto's iſt abermals vertagt worden. 

[Angek. 9 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Warſchau, 2. Mai. 300 Juſurgenten, welche aus 
Galizien kamen, wurden bei Slawkow geſchlagen und verloren 
321 Gefangene, darunter 44 Franzoſen und 5 Italiener. 
Bonitza, der mit 800 Mann die ruſſiſche Infanterie bei 
Miedzyczecz angriff, wurde geſchlagen und gefangen genommen. 

[Angekommen 6 Uhr 48 Min. Abends.] (Woff's T. B.) 

Krakau, s. Mai. Geſtern wurde Szywonowicz mit ſei⸗ 
nen 300 Mann bei Szya geſchlagen. Auch Miniewski ward 
am Sten geſchlagen. 

[Angekommen 6 Uhr 48 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Poſen, 8. Mai. Taczanuowski beſetzte am 6. Mai die 
Stadt Kolo und ſchlug die Nuſſen nach Konin zurück. Der 
Kampf dauerte 2 Stunden. (Tel. Depeſche der Bresl. Ztg.) 

(In Poſen aufgegeben 6 Uhr 22 Min. Nachm., in Breslau an⸗ 
gekommen 9 Uhr 38 Min. Abends; dieſesmal kann wohl die Ver⸗ 
zögerung nicht gut im Auslande entſtanden fein.) 

Turin, 6. Mai. Die „Opinione“ ſagt, die Briganti beabſichtigen noch 
immer kühne Handſtreiche, aber die Beh örden hätten ſolche Vorſichtsmaßre⸗ 
geln ergriffen, daß man mit ihnen in der Kürze zum Ziele kommen werde. 
Auf dem römiſchen Gebiete hätten ſich diie in Valle Pietro verſammelten Bri⸗ 
ganti in kleine Banden getheilt und ſie bereiteten ſich vor, die Grenze in der 
Nähe von Arezzano zu überſchreiten. Die Truppen hätten die nothwendigen 
Anordnungen getroffen, um ihnen den Riäckzug abzuſchneiden. Man verſichert, 
die von der Kommi fon lu: die der pip da des Brigantismus geſammelten 

kumente wieſen die chuld der päp en Regierung an dem Brigan⸗ 


nen und ſagen aus, daß in den ſpäten Abendſtunden des geſtrigen Ta: 
ges die Nachricht angelangt iſt, daß die Ruſſen in einen Sumpf ge⸗ 
trieben wurden und arge Verluſte erlitten hätten. — Heute wurde in 
2 den Werkſtättenräumlichkeiten des hieſigen Maſchinenfabrikanten Ziele: 
newski eine umfaſſende Hausreviſton abgehalten. Man hat nach Waffen 
gefahndet, und insbeſondere lag dieſer Reviſton die Anzeige zu Grunde, 
daß in dieſer Fabrik Kanonenröhre erzeugt würden. — Mit dem geſtern 
Nachmittags von hier abgegangenen Perſonenzuge wurden 11 Perſonen, 
ſaͤmmtlich Engländer und Franzoſen, unter militäriſcher Escorte 
von hier abgeführt. (Oſtd. P.) 
5 & Gleiwig, 8. Mai. Jenſeits der Grenze giebt es fait täglich Schar: 
mützel zwiſchen den Inſurgenten und den Rufen ; fie ſcheinen zur Tages: 
ordnung zu gehören. Die Aufſtändiſchen bewegen ſich größtentheils in klei⸗ 
neren Haufen, ſind aber, als beſtände eine räthſelhafte Verbindung zwiſchen 
K ihnen, bei der geringſten Gefahr, die einer ihrer Abtheilungen droht, wieder 
beiſammen. Ein ſolches Scharmützel beſteht übrigens nur aus Angriff und 


Rückzug. In der Regel fallen einige Schüſſe, einige Ruſſen und wohl auch] Lehrer E. Leisner über den Mammuthbaum Oderkaliforniens (Sequo 
einige Polen büßen dabei ihr Leben ein, und das Ganze iſt vorüber. Wenn Seem.), unter Zugrundelegung der ſehr intereſſanten en wiſ⸗ tismus volljtändig nach. 
— - 3 f ſenſchaftlichen Mittheilungen Berthold Seemann's in der Bonplandia über 


Frankfurt a. M., 7. Mal. Die „N. Frankf. Z.“ demen⸗ 
tirt „aus ſicherſter Quelle“ die von der „Rhein. Z.“ gebrachte Mit⸗ 
theilung, daß das Bankhaus Erlanger unter Bürgſchaft des Prinzen 
Napoleon, Walewski's und polniſcher Gutsbeſitzer der polniſchen 
National⸗Regierung einen Credit von 12,000,000 Frks. eröffnet habe. 

Paris, 6. Mai. In hieſigen gut unterrichteten Kreiſen verſichert 
man aufs beſtimmteſte, daß die öfterrei.chifche Regierung keineswegs die 
Abſicht habe, ſich betreffs ihrer polniſſchen Politik von Frankreich und 
England zu trennen. Es ſcheint jedoch, daß ſie ſich auf ſehr vorſich⸗ 
tige Weiſe vorwagen und ſich keiner ſpäteren Iſolirung ausſetzen will. 


+ + + 
Provinzial - Beifung. 

Breslau, 8. Mai [Tagesbericht.] 

** (Militäriihes] Das Kriegsminiſterium hat an ſämmtliche Gene⸗ 
ral⸗Commandos einen Erlaß gerichtet, wonach die an Inhaber des eiſernen 
Kreuzes gewährten laufenden Unterſtützungen auf die Penſionsgewährung 
von keinem Einfluß iſt, mithin iſt neben dieſer Unterſtützung die nach dem 
Geſetze vom 10. März d. J. zuſtändige Invaliden⸗Penſion zu bewilligen. 

„„ [Veteranen aus den Jahren 1806 bis 1815 im Landkreiſe 
Breslau) Am Schluſſe des Jahres 1852 waren Veteranen vorhanden 295. 
% 1. Quartal 1863 wurden als verftorben und weggezogen angezeigt 22. 
lieben 273. Dagegen treten in gleichem Zeitraum als zugezogene und frü⸗ 


icht t 27, h f > 2 : 

e i erg Ban ONGG. ee Hard wohlgelungene Photographien in dem oben genannten Atelier zu haben find. | — Wie 158 hort, iſt der Herzog vor: Malakoff gegenwärtig in Paris. 
(nach dem Verwaltungsbericht der allg. Landesſtiftung) 366 Thlr. 12 Sgr. itz, 7. Mai Communa les f ; „Derſelbe iſt Staatsgefangener und befindet ſich in der Wohnung des 
Schweidnitz, 7. Mai. [Communales.] Die ſtädtiſche Brau Marſchalls Vaillant in Haft. Er wird militärifh bewacht. Anlaß 


Communitäts⸗Commiſſion hat ihren Geſchäftsbericht pro 1862 erſtattet, 
und wiederum darin den Beweis geliefert, daß ihre ſolide und billige Ver⸗ 
waltung ein recht befriedigendes Reſultat erzielt hat. Die techniſche Leitung 
der Brauereien haben die Brauermeiſter Häusler sen. und jun., der Erjtere 
für einfaches und Bitterbier, der Letztere, welcher ſeine Studien meiſt in 
Baiern gemacht, für die nach bafriſcher Art gebrauten Lagerbiere. Alle 
Sorten ſind ſchmackhaft und der Geſundheit zuträglich, und der Conſum 
nicht bloß an biefigem Orte, ſondern auch in weiteren Kreiſen ſehr bedeu⸗ 
tend. Ohne das Bockbier (Schöps), lagern noch in dem neu gebauten Eis⸗ 
keller über 700 Tonnen Lagerbier zum Verkauf. Die Dividende für die be⸗ 
rechtigten Hausbeſitzer betrug 4632 Thlr., das Kaſſen⸗Vermögen der So⸗ 
cietät: 9,417 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. — Die heutige Stadtverordneten⸗Sitzung 
hatte einen ziemlich lebhaften Charakter. Es handelte ſich um Anlegung 
einer Brettſchneidemühle aus ſtädtiſchen Mitteln. Es hatten ſich mehrere 
Mitglieder ſehr energiſch gegen dieſe Anlage die ene und auch triſtige 
Gründe angeführt, gleichwohl entſchied ſich die Verſammlung in ihrer Ma⸗ 
jorität für dieſelbe. Die nächſte Zukunft wird wohl lehren, welche von den 
Parteien im Rechte geweſen iſt. 


k. Kattowitz, 4. Mai. [Feuersgefahr.] Geſtern Abend zwiſchen 
11 und 12 Uhr Nachts brannte es im 2, Stockwerk des „Hotel de Dre 
Die Entſtehung des Feuers iſt noch nicht ermittelt und iſt außer dem Ein: 
ſturz der Decke anderweiter Schaden nicht entitanden. Herr Dr. Holtze hat 
— hier, wie immer, wo es Noth thut, durch Eifer und Umſicht hervor⸗ 
gethan. 


— Njeft, 8. Mai. jene bevorſtehende Wahl eines Bürger: 
meifters] für biefigen Ort erregt jetzt die Gemüther. Ein Theil der Ein⸗ 
wohnerſchaft richtet ſein Augenmerk auf einen jungen Mann aus nächſter 
Nähe, welcher vermöge ſeiner academiſchen Bildung, ſeines umfangreichen 


2 Pf., die Ausgabe 347 Thlr., fo daß alſo ein Beſtand von 29 Thlr. 12 Sgr. 
2 Pf. blieb. — An die Veteranen wurde im Jahre 1862 die Summe von 
2310 Thlr. vertheilt. — Zur Feier am 17. März 1863 gingen ein: 1) An 
freiwilligen Beiträgen aus dem Kreiſe 641 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. 2) Aus 
der Kreis⸗Communalkaſſe zur Feſtfeier bewilligt 400 Thlr. 3) Von der kgl. 
Regierung 52 Thlr. 4) Von dem Bezirks⸗Commiſſariat 12 Thlr. Summa 
1105 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. — Hiervon wurden abgegeben: Für die Bewir⸗ 
thung von 256 Veteranen, für Muſik, Decorirung des Saales, Druckkoſten 
auf Geſänge und Bekleidung von 2 Veteranen, die als Inhaber des eiſer⸗ 
nen Kreuzes zur Feier nach Berlin befördert wurden, 392 Thlr. 7 Sgr. 
Blieben zur Vertheilung an die Veteranen 713 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. Hier⸗ 
von empfingen 230 Veteranen (hilfsbedürftige) 688 Thlr. Blieben im Bes 
ſtande 25 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf., welche dem Kreis⸗Commiſſariat überwieſen 

wurden, und zwar zur Verbindung mit den 300 Thalern, welche der Kreis 
pro 1863 zur Unterſtützung der Veteranen bewilligt hat. 

m [Sommertheater.] Der ſtürmiſch erregten Scene am Sonntag 
folgte eine Woche ruhiger Ueberlegung; die kühlen Maiabende hielten vom 
Beſuch des Wintergartens und der Arena nicht ab, vielmehr ließ die heitere 
Muſe die froſtigen Reminiscenzen des Wonnemonds leicht vergeſſen. Das 
Repertoir war gut gewählt und die Aufführungen fanden recht lebhaften 

fir. Beifall; das Perſonal, dem es an tüchtigen Kräften nicht mangelt, wird ſich 
1 bald in die Gunſt des breslauer Publikums hineingeſpielt haben. Ein neuer 
f Regiſſeur ift in dem ehemaligen Theater⸗Director Herrn Stegmann ge: 
2 wonnen. 

. —* [Die Herſtellung des Kanals am Stadtgraben! iſt dahin 
— daß derſelbe in 5 Sektionen, deren jede ein Jahr beanſprucht, zur 
Ir 

*. 


dazu ſoll eine Affaire mit dem ieneral Yufjuff gegeben haben. Es 
iſt die Rede davon, ihn vor ein Mlarſchalls⸗Gericht zu ſtellen. 

Kattowitz, 8. Mai. Soeb en, 2 Uhr Nachmittags, trifft ein 
Extrazug, von Warſchau kommend, hier ein, der einen gefangenen 
Inſurgenten hierher bringt, begleitet. von dem ruſſiſchen Oberſt Baron 
o. Bremzen, einem zweiten Oſeſizier und drei Mann Infanterie. 
Der Arreſtant wurde im hieſigen Paß⸗Polizei⸗Bureau ſofort protokolla⸗ 
riſch vernommen und dann im Pidlizei⸗Gefängniß untergebracht. Be⸗ 
richt an das Landrathsamt Beu then ging ſofort ab. Er war ein 
Schloſſergeſelle von hoͤchſtens 30 Jahren, aus der Gegend von Lublinitz. 
Derſelbe ift am 17. Februar bei Brody gefangen worden und bis jetzt in 
Radom internirt geweſen. Als er ſich von feiner ruſſiſchen Begleitung tren⸗ 
nen mußte, ſagte er zu dem Oberſt: „Auf Wiederſehen.“ Derſelbe Oberſt 
hat heute bereits 3 gefangen genommene Inſurgenten, die öͤſterreichiſche Un⸗ 
terthanen ſind, in Szezakowa abgeliefert. Warum ſich aber der Oberſt 
eines Extrazuges bediente und nicht mit dem eine Stunde ſpäter hier 
ankommenden Schnellzuge fuhr, iſt nicht bekannt. Seit geſtern Früh 
iſt die Warſchau⸗Bromberger Bahn wieder fahrbar. 


— 9 
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Breslau⸗Schweiduitz⸗ Fr eibur er Eiſenbahn. 
5 In Monat April 1863 wurden auf der Bahn 57,643 Perſonen befördert. 
Die Einnahme hat betragen: 


usführung gelangen ſoll; die Koſten werden ungefahr die Summe von 
00,000 Thlr. betragen. Vorigen Sommer waren die Arbeiten vom Ein⸗ 
Aue in die Oder (am untern Bär) bis zum Gebäude der ſchleſ. Feuer⸗Ver⸗ 
U 


Abend- Poſt. 


1 * 2 2 2 2 
K cherungs⸗Geſellſchaft gediehen, in gegenwärtiger Saiſon will man das Werk | Na \ 1 \ U N 1 
E bis in die Geben dez aliens ſchen Mülchgartens fortfegen, wo neuerlich ein] Wiſſens, ſeines Fleißes, ſeines thatkräftigen Wirkens in ſeiner gegenwärti 1) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr 25,715 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. 
2. Fangdamm errichtet wurde; für die nächſten drei Sektionen find als Grenz⸗ gen Stellung überhaupt, fo wie vermöge der * Bekanntſchaft 2) aus dem Binnen⸗Güter⸗Verkehr . 39,023 „ 29 — 
1 punkte die Schweidnitzerbrücke, der Springbrunnen und die Vorwerksſtraße be⸗ mit den bieſigen Verhältniſſen, für die hieſige Bürgermeiſterſtelle wohl ge: 3) aus dem Durchgangs⸗Güter⸗Verkehr 16,000 E ee 
eignet erſcheint. 4) aus den Extraordinarien . 3,183 22 3 


ſtimmt. Je weiter die Arbeiten vorſchreiten, deſto empfindlicher find die Folgen der 
nothwendigen Entwäſſerung des Grabens; der Schlamm häuft ſich in Maſ⸗ 
ſen, und die penetranten Ausdünſtungen werden unerträglich. Ein volles 
ſchweres Luſtrum erheiſcht nach dem vorliegenden Plane die Vollendung des 
Kanals, welcher gebaut wird, um die übelriechenden Flüſſigkeiten aus den 
Kloaken, welche bisher in den Stadtgraben floſſen, aufzunehmen, und in die 
Oder abzuleiten; alſo in 5 Jahren wird ſich die Wohlthat der Augiasarbeit 
herausſtellen. Aber ehe das Bett, aus dem jetzt der ſtagnirende Schmutz 
peſtilenzialiſche Düfte emporſendet, ſich mit reinem fließenden Waſſer füllt, 
kann viel Unheil entſtehen, und deshalb verdient es Anerkennung, daß 
die Väter der Stadt ſich bereits mit der Frage beſchäftigen, ob es nicht 
moglich ſei, den allgemeinen Wünſchen entſprechend, die Beſchleunigung des 
Kanalbaues herbeizuführen. (Vergl. den Bericht über die letzte Sitzung der 
Stadtverordneten in der geſtr. Bresl. Ztg.) F 

M. [Promenade.] Exit jetzt, nachdem die von Hrn. Löſener geſchaf⸗ 
fenen neuen Verzierungen auf unſerer Promenade bepflanzt worden ſind, 
wird es dem Auge des Kenners klar, welchen Effect der Künſtler durch ſeine 


h 


* 


f im Garizen 83,923 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. 
Im Monat April 1862 betrug die Ciwaahme = 1 
nach berichtigter Feſtſtellung 79,109 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf. 
ü Mithin pro 1863 mehr AB =» 1 4: 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis Endr: Mürz 
ne 
Ergiebt als Mehreinnahme bis ult. April 28,580 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. 
Breslau, den 7. Mai 1863. 5 Das Directorium. 
— [ Schwurgerichtliches J Sonnabend, den 9. Mai, kommen zur 
Verhandlung die Anklagen: Wir 10 die unverebelichte Anna Marie ie 
Saremba aus Breslau wege n Kindesmordes; wider den Commilfionär 
Wilhelm Guſtav Berthold Had elt aus Breslau wegen Urkundenfälſchung. 


Das h hiſche Atelier des M. Epftein, 736] 


...!. EN) ͤ TTT 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
On Oſtrowo, 7. Mai. [Gefangene.] Von denjenigen Inſurgen⸗ 

ten, welche von den Ruſſen bei den letzten Kämpfen gefangen genommen und 

nach Kaliſch abgeliefert worden, ſind heut 19 Mann, welche ſich als preußiſche 

Unterthanen legitimirt hatten, an das biefige Landrathsamt ausgeliefert und 

um die Mittagsſtunde unter großem Auflauf des Volkes hier eingebracht 

worden. Erkannt wurden von ihnen die beiden Gutsbeſitzersſöhne Fiedler 
und Preybiſch, der Schullehrer Kudlichi, welcher erſt vor wenigen Tagen ſeinen 

Poſten geheim verlaſſen hatte, und ein hieſiger Tagearbeiter, welcher vor be⸗ 

reits einigen Wochen feine Ehefrau mit mehreren Kindern hier zurückgelaſſen, 

und dann nach den hier früher eingegangenen Nachrichten ſeiner großen 

Brauchbarkeit wegen einen Unteroffizierpojten dei den Senſenmännern bellei⸗ 

det hatte. Es iſt dies derſelbe Mann, welcher, wie damals einige her 

berichtet hatten, im Juli v. J. bei feiner Arretirung der hieſigen Polizeibe⸗ 
hörde und den von dieſer requirirten Mannſchaften einen jo bedeutenden 


Arrangements bezwecken 7 5 — wir zunächſt u 9 18 Alarm bi blue 2 — — u Na ee 3 chofſtraße Nr. 9, * 
er Humanität. Hier erſcheint als Begrenzung der höchſt ſauber ausge: | Alarm blaſen laſſen mußte. Sämmtlich heut Eingelieſerte waren gut beklei⸗ Dutzend 
f 5 9 det, rauchlen ungenirt ihre Cigarte oder Pfeife und waren fo guter Dinge, empfiehlt Viſitenkart 9 ie und klar, das Dutz 


ten Vertiefungen die Monatsroſe (rosa semper florens) zu mehreren 
te ird ihr Anblick zur Zeit der Blüthe gewiß reizend fein, In 

elbſt liegen Figuren, von denen jede einzelne in einer be: 

nean zu jebem Di 


daß man keineswegs Gefangene in ihnen geſehen hätte, wenn ſie nicht von 
2 Kompagnien Infanterie und einer Schwadron Ulanen umgeben geweſen 
ren. 


Weit einer Beilage 


Hrn. Albert Ludwig 


Beilage zu Nr. 213 der 


1157 


Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 9. Mai 1863. 


Verbunden: 
Dr. med. Eduard Jaſchkowitz. 
Flora Jaſchkowitz, geb. Pniower. 
Breslau, den 7. Mai 1863. [4741] 


Als Neuvermählte empfehlen sich: 
Franz Schneider. 
Valeska Schneider, geb. Hoffmann. 
Breslau, den 7, Mai 1863, [4743] 


Entbindungs:Anzeige- , . 
Heute Nachmütag 3 Uhr würde meine liebe 
Frau Röschen, geb. Abraham, von einem 
munteren Knaben glücklich entbunden, was 
ich Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
benſt anzeige. 3 [4722] 
Lüben, den 7. Mai 1863. 
M. Lachmann. 


— — K— 
Die heut Nacht 1 Uhr erfolgte glüdtiche 

Entbindung meiner lieben Frau Clara, geb. 

Hanke, von einem gefunden Mädchen zeige 

ich Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer 

Meldung ergebenſt an [4226 
Poppelau, den 7. Mai 1863. 


aboth, 
Königl. Oberförſter und Deichhauptmann. 


Heute Früh 124% Uhr iſt meine liebe Frau 
Louiſe, geb. Freiin v. Hundt, von einem 
munteren Mädchen glücklich entbunden wor⸗ 
den, was ich hiermit ſtatt beſonderer Del: 
dung anzeige. Y 2 [4224] 

Neuſtadt OS., den 7. Mai 1863. 

Hoffmann, Kreisgerichtsrath. 


.. TTT 
Die heute Früh 3% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Anna, geb. 
Teuty, von einem geſunden Knaben, beehre 
ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Ratibor, den 7. Mai 1863. 4221 
Stammer Hauptamts⸗Aſſiſtent. 


FF te ee EN 
Die heut Abend 49 Uhe glücllich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
geſunden Knaben zeige ich ergebenſt an. 
Laskarzowka bei Babhnbof Rudzinitz, 
den 7. Mai 1863. 
[4250] J. Degotſchon. 


. .. TIEREN TELSUIEFTTTE TER TE Te 
Heut Morgen 6 Uhr iſt meine innigſt ger 
liebte Frau Johanna, geb. Sachs, von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden 

worden. 
Breslau, den 8. Mai 1863. [4257] 
Adolf Sachs jun. 


Statt beſonderer Meldung. 

Am 7. d. M. 11% Uhr Abends wurde 
meine liebe Frau Marie, geb. Fiſcher, von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 8. Mai 1863. [4737] 
Nudolf Niemann. 


G e 2 nſer viel ge 
0 6 r ſtarb u iel ge⸗ 
e e Bruder, der Muſiklebrer 
Jacoby Alexander, im Alter von 78 Jah- 
ren. Beerdigung: Sonntag Früb 8% Uhr. 
Die Hinterbliebenen, Neue⸗Weltgaſſe 14. 


amilien⸗Nachrichten. \ 
Verlobungen: del, The reſe Royer mit 
n Berlin, Frl. Louiſe 

Schnell mit Hrn. Hoftheater-Direc or Steiner 
in Mecklenburg⸗Schwerin, Frl. Clara Schultze 
wit Hrn. Bernhard Holm in Berlin, 


[4723] 


Frl. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vormitt. 9 Uhr, relig. Erbauung 
unter Leitung des Hrn. Pred. Hofferichter 
in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6. [2997] 


Verein der Brüder und Freunde. 

Der Umzug nach dem Sommer?: Lokale 
(Weiß⸗Garten) findet Sonntag den LOten 
d. M. ſtatt. [4725] Die Direction. 


Geſtern zwiſchen 11 und 12 Uhr Nachts 
bedrohte mich ein großes Unglück durch Feuers⸗ 
gefahr, welches nur durch zweckmäßige und 
ſchleunige Hilfe abgewendet werden konnte. 

Außer den zahlreichen, mir Hilfe bringen⸗ 
den Mitbürgern bin ich noch den Herren 
Bau⸗Inſpecſor Nottebohm, Dr. Holtze 
und Architekt F. Böniſch zu großem Dank 
verpflichtet, da hauptſächlich durch deren ener⸗ 
giſche und umſichtige Hilfeleiſtung dieſe Ge⸗ 
fahr in ihren engſten Grenzen gehalten wurde. 

Kattowitz, den 7. Mai 1863. 4220 

S. Meiſels. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Morgen Sontag, den 10. Mai: 


Erſtes Früh⸗Concert 


im Schießwerder. [4195 
Anfang 5% Ubr, Der Vorſtand. 


Humanität. ws 


Täglich Concert unter Direction des Hrn. 
Alexander Jacoby. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Für ſſtensgarten. 


Morgen Sonntag den 10. Mai: 
Früh⸗Konzert. (Quintett.) [4724] 
Anfang ſechs Uhr. Eintritt gratis. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonnabend den 9. Mai: (4726 


großes Konzert 


der Breslauer Volksgarten⸗Kapelle 
unter Leitung des 

Muſildirektors Hrn. Marcellus Leſchnick. 

Anfang 5 Uhr. Eatree à Perſon 1 Sgr. 


ulbrichs Höh! 


bei Reichenbach). 
Sonntag, den 10. Mai: 


Großes Stü hlings- Seh, 


wobei 


Concert und Ball 


ſlattfindet. Muſik ausgeführt von der Lat» 
genbielauer Muſilgeſellſchaft unter Leitung des 
Herrn A. Schmidt. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Entree à Perſon 
3 Sgr., bei ungünftiger Witterung findet das 
Concert im neuen Saale ſtitt. 


Felſenhalle bei Kleutſch. 


Sonnt ig, den 10. Mai: 
Großes Milität⸗ Concert, 


ausgeführt von der vollſtändigen Regiments⸗ 


Louiſe Kunert mit Hrn. C. Gebhardt in]! Kapelle des 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regiments 


Wulfersdorff. 
Ehel. Verbindung: Hr. Arnold Berge 
mit Frl. Thereſe Eich in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr, A. Steud: 
ner zu Kloſter Roßleben, Hrn. Louis Funck 
daſ., eine Tochter Hrn. Guſtav Jacoby in 
Perleberg, Hrn. P. Lepine in Berlin, Hrn. 
J. Lederer in Muskau. f MN. 
Todesfälle: Hr. Rentier Siegismund 
ätweiler im 81. Lebensjahr in Berlin, Hr. 
Kaufm. Joh. Chriſt. Bethke daſ., Frau Emilie 
Wohlfahrt geb. Schott das., Frau Marie Bo: 
dinus geb. Beeck daſ. 


Ehel. Verbindung: Hr. Dr. Julius 
Webel mit Frl. Marie v. Rymultowsky in 
Schwengfeld. 

Todesfall: Frau Gutsbeſ. Johanna Sey⸗ 
del geb. Godewol in Schiedlagwitz. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 9. Mai. Letztes Gaſtſpiel 
und Beneſiz der Fräul. Selling und 
Kitzing, vom königl. Hoftheater zu Berlin. 
1) „Nach Sonnenuntergang.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Georg Lotz. 2) „Grand 
Pas de deux“, getanzt von Frl. Selling 


und Herrn Böhme. 3) „Robert der 
Teufel.“ (Dritter Akt) Muſik von 
Meyerbeer. (Helene, Fräul. Kitzing.) 


4) „Ein Berliner in Wien.“ Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von A. Langer und 
Kaliſch. Mut von A. Conradi. 5) „Pas 
e manteau“, getanzt von Frl. Selling 
und Kitzing, und dem Corps de ballet. 
Sonntag, den 10. Mai. 
der koͤnigl. ſächſ. Hofſchauſpielerin Fräul. 
Orisenhaun. „Die Jungfrau von 
5 Aan. Romantiſche Tragödie in 
5 Sc nebſt einem Vorſpiel von Friedrich 
M ſit iſt Die zur Handlung gebörige 
. 9 von B. A. Weber. (Johanna, 
Saver Graf Dunois, Hr. 
Lom Stadttheater zu Köln.) 


Sommertheater im Winter 
Sonnabend, den 9. Mai. ee 
1) „Zerſtören u. Aufbauen.“ S ce 
in 2 Akten von A. Görner. 2) ann. 
bäufer, oder: Der Sängerfeieg auf 
der Wartburg.“ Komiſches Intermezzo 
von D. Kaliſch. Muſik von Conradi. 
3) „Guten Morgen, Herr Fiſcher!“ 
Vaudeville⸗Burleste in 1 Alt nach Lockroy 
von W. Friedrich. Muſik von Stiegmann. 
Anfang des Concerts 3 Ubr. Anfang der 
Vorſtellung 5 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 
.. a ee 


Phrenologie. 


Heute Sonnabend von 8 bis 9 Uhr im 
Saale des Eliſabet⸗ Gymnaſiums 3 letzte 


Viertes Gaſtſpiel 


Nr. 22, unter perſönlicher Leitung des Muſik⸗ 
meiſter Herrn Liebau. 

Anfang 3½ Uhr. Entree 5 Sgr., Familien⸗ 

Perſon 4 Sgr. Bei ungünſtigem oder kühlem 


Wetter findet das Concert im neuerbauten] und die Wirkſamkeit der Bäder machen wird. — 


Saale ſtatt. [4219 
Es bittet um zahlreichen Beſuch: A. Glatz. 


Am Schluſſe einer 50jährigen Dienſtleiſtung 
find mir wider Erwarten von Nah und Fern 
fo viele ehrende und herzerfteuende Beweiſe 
der Theilnahme zugegangen, daß ich nur mit 
einer Freudenthräne im 70jährigen, dem Er⸗ 
löfhen nahenden Auge zu antworten vermag, 
die da ſagt: 

„Ich danke Euch!“ 

Breslau — post festum, am 5. Mai 1863. 

[4733] Breytung. 


Künſtliche Bäder, 


Fichtennadel⸗Extract, ſowie chemiſch zuſammen⸗ 
geſetzte Bade-Species der beilträftigiten Bär 
der werden auf Beſtellung angefertigt in der 
Mohren⸗Apotheke. [4096] 


Curſe zum Freiwilligen: 
und Fähndrichs⸗Examen 
mit entſprechender 1 und gewiffenbafter 


Aufſicht. 1. iſch, 
3001] Berlin, Alexandrinenſtr. 56. 


Cone. Priv.⸗Entbindungs⸗Anſtalt 
mit Garantie der Discretion und billigen 
Bedingungen, Berlin große Frankfurterſtr. 30. 

[2995] Dr. Vocke. 


Die Mandanten des am 17. April d. J. ver: 
ſtorbenen Juſtiz⸗Rathes Beyer hierſelbſt, 
erſuche ich im Auftrage der Teſtaments⸗Erbin 
die betreffenden Manual⸗Akten in der Kanzlei 
des Erblaſſers — Herrenſtraße Nr. 28 — bin⸗ 
nen 4 Wochen gegen Empfangsbeſcheinigung 
abzuholen, widrigenfalls nach Ablauf dieſer 
Friſt die nicht abgeholten Manual⸗Akten we: 
gen Mangels an Raum laſſirt und verkauft 
werden. 2 [4137] 
Breslau, den 7. Mai 1863. 
Gelinek, Juſtizj⸗Rath a. D. 


Cafe restaurant. 


Mittagstiſch 


im Abonnement. 
Vom 1. Mai d. J. ab koſten 6 Marken 


1 Thaler und wird die Marke mit 6 Sgr. 
angenommen. [4201 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein thätiger, erfahrener Kaufmann ſucht 
für Berlin Agenturen oder Commiſſtonsla⸗ 


die lune für Herren und Damen. Eintritt ger; beſte Referenzen find nachzuweiſen. — 
die früher. 5 [4248] ] Adreſſen mit Angabe des Artikels werden 


Dr, Schede. 


unter H, H. 9 poste restante Berlin erbeten. 


Oeffentl. Gottesdienſt der fr. evang. Kirche Deutſchlands, 


Altbüſſerſtr. Nr. 29, Sonntag Vorm. 10 Uhr: Pred. üder Matth. 27, v. 11 u. f. — Nachm. 
5 Uhr: Iſrael binkt, 1. Kön. 18, 21. Predigt von Miſſionar Romann. 4734] 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 


Die neuen Eintrittskarten werden nür noch morgen, den 10. Mai, Vormittags von 
7 Uhr ab, im Liebich'ſchen Lokale gegen Vorzeigung der Beitragsquittungen ausgegeben 
werden. Es wird daher dringend gebeten, an dieſem Tage die Karten abzuholen, da vom 
nächſten Concert ab nur gegen deren Vorzeigung der Eintritt geſtattet werden kann. 

2 Der Vorſtand. 


Cob⸗Goth, Kredit Geſelſhalt. 


In der beute ſtattgehabten ſechsten Verlooſung der 4½ pt. Pfand: 
briefe unſerer Hypothekenbank wurden folgende Nummern gezogen: 
Litt. A. Nr. 38. 65, à 200 Thlr., Nr. 20. 224, à 100 Thlr.; 
„ B. Nr. 35, à 500 Fl., Nr. 40. 137, à 100 Fl. 
Wir erſuchen die Beſitzer dieſer Pfandbriefe, deren Nominalbetrag vom 1. Novbr, 
d. J. an gegen Rückgabe der Stücke und der noch nicht verfallenen Coupons 
in Berlin bei den Herren Platho & Wolff, 
„ Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Eredit⸗Anſtalt, 
„Coburg an unferer Kaſſe 
in Empfang zu nehmen, indem wir zugleich bemerken, daß mit dieſem Tage die Ver⸗ 
zinſung aufhört, und der Betrag der ſpäter fälligen Coupons, welche bei Ablieferung 
der Stücke fehlen, vom Capital in Abzug gebracht wird. 
Ferner machen wir darauf aufmerkſam, daß aus den früheren Verlooſungen 
die Pfandbriefe 
Let. b. Rr. 205, 4 100 Fl.. ines fet 1. Novbr. 1860, 
noch nicht zur Zahlung präſentirt worden ſind. Coburg, 1. Mai 1863. 
Coburg ⸗Gothaiſche Credit⸗Geſellſchaft. 
Direction: Verwaltungsrath: 
Dreſſel. J. R. Geith. [4245] 


Denjenigen Herren Wahlmännern der liberalen Partei im Kreiſe 
Beuthen, welche, dem Beſchluſſe vom 3. d. Mts. zufolge, in erſter Linie den 
vormaligen Oberpräſident Herrn Pinder, in zweiter Linie den Dr. med. 
Herrn Beyersdorf bei der bevorſtehenden, am 11. Mai ſtattfindenden Wahl 
für das Abgeordnetenhaus, ihre Stimme zu geben beabſichtigten, diene zur Nachricht, 
daß Herr Pinder aus Geſundheitsrückſichten das ihm zugedachte Mandat für jetzt 
abgelehnt hat. [4247] Das Comite. 


Molken⸗ u. Brunnen⸗Kur. 


Montag, den 11. Mai, beginnt in des Unterzeichneten Offizin die Molken⸗ 
und Brunnenkur. — Es werden Kuh- und Ziegenmolken nebſt den verordneten 
Mineralwäſſern, täglich friſch bereitet, becherweiſe verabreicht. Aufträge werden in 
der Apotheke entgegengenommen. C. Unger, Beſitzer der Mohren-Apotheke. 


Bad Reinerz. 


Die hieſige Wade, Brunnen: und Molken⸗ Anſtalt wird am 
15. Mai eroͤffnet, und Ende September geſchloſſen. — Mit Beginn der Saiſon 
wird das neu gebaute und elegant eingerichtete Badehaus, worin auch die neu ein⸗ 
gerichteten jodhaltigen Moorbäder verabreicht werden, dem Publikum zum 
erſtenmal zum Gebrauch übergeben, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 

Reinerz, den 20. April 1863. (691) Der Magiſtrat. Bayer. 


Die Wiedereröffnung der Bade Anſtalt in den Sitten bei Ober: 
nigk findet am 10. Mai d. J. ſlatt. Außer den durch ihre Heilkraft gegen 
gichtiſche und rheumatiſche Leiden ꝛc. bewährten, aus friſchen Kieferſproſſen bereiteten 
balſamiſchen Bädern, werden einfache kalte und warme Bäder, ſo wie künſtliche 
Bäder jeder Art, nach dem Bedürfniß der Patienten, auf Anordnung der Herren 
Aerzte verabreicht. — Als Badearzt fungirt Herr Dr. Pfitzner aus Pausnitz, 
welcher auf diesfällige Anfragen die gewünſchten Mittheilungen über den Gebrauch 
Ueber die ſonſtigen Verhältniſſe, 
Wohnungen vc. ertheilt die Bade⸗Inſpection hierſelbſt nähere Auskunft. [3778] 

Obernigk, den 22. April 1863. Das Dominium. 


Verlag von Ferdinand Köhler in Wriezen a. O. 


Für Dich von mir. Album für Frauen und Jungfrauen. 


Prachtband. Preis 1 Thlr. 

Der Verfaſſer trägt uns die Blumen und Blütben ſeines Herzens ſinnig und innig 
entgegen, die ganze Wirklichkeit geht gar ſchön in der Dichtung auf; wahre Liebe iſt das 
Band, welches alles umſchlingt. — Mit Recht wohl kann dieſes Büchlein als eine nicht ge⸗ 
wöhnliche Erſcheinung empfohlen werden. [4215] 


Worrätbig bei Joh. Urban Kern in Breslau, 


Reuſcheſtraße Nr. 68. 


Wilh. Jacobſohn & Co. in Breslau, Kupfer⸗ 
und von denſelben, ſo wie durch alle reg’ 251% 
4254 


Im Commiſſions⸗Verlage von 
ſchmiedeſtr. 44, iſt ſo eben erſchienen 
handlungen zu beziehen: 


Die Orgel in der Synagoge, 


eine Erörterung von David Deutſch, Rabbiner zu Sohrau O/ S. Preis 10 Sgr. 
—— — —— —  ——————— 


Waſſerleitungen 


von gußeiſernen Röhren, fo wie von Bleiröͤhren und emaillirten eiſernen Röhren, 
ſehr ſchoͤn und geſchmackvoll verzierte eiſerne Haus: und Wirthſchafts⸗Pumpen, leicht 
transportable gußeiſerne Jauche-Pumpen für 22 Thlr., kupferne Jauche⸗Pumpen für 
31 Thlr., tragbare Garten⸗Spritzen für 5, 12 und 16 Thlr., fahrbare Garten⸗ und 
Feuerſpritzen von 50 Thlr. an, ſo wie transportable Water⸗Cloſets werden ange⸗ 
fertigt und find ſtets vorrätbig bei: r 4240 
Guſtav Widero, Breslau, Berlinerſtraße Nr. 59, 


Seebad Goldberg. 


Die, diesjährige Badeſaiſon des hieſigen Seebades beginnt am 15. Juni N 
Den von den verehrlihen Badegäſten in letzten Jahren zur Sprache Be Morgen 
iſt in allen Beziehungen abgeholfen worden, namentlich iſt: 
1. das 3 neu erbant und ein Steg am Damenbade 
n die See 2 
2. die Gasbeleuhtung in den Straßen des eigentlichen Bades eingeführt; 
3. die Straße von der Münder⸗Ehauſſee nach dem Strande 2 
4. we ts Promenade nach Einlegung eines gemauerten Ka: 
nals ver I 
5. dem immer noch fühlbaren Wohnungsmangel durch den Neubau vieler 
Haäuſer in den geſuchteſten Gegenden des Bades abgeholfen; 
6. eine Poſt⸗Expedition auf der Münde eingerichtet. 

Ferner iſt ein Wohnungs: Vermiethungs: Bureau während der Badeſaiſon von Herrn 
Rentier Wernicke eingerichtet, welches über alle Wohnungen für Badegäſte gewünſchte 
Auskunft ertheilt und Miethsverträge ermittelt. Auch iſt die Bade⸗Direction bereit, auf 
e Anfragen weitere Mittheilungen zu machen. 4227 

olberg, den 2. Mai 1863. Die Bade⸗Direction. 
13998] 


Berichtigung. 
Bei der Anzeige in der Breslauer Zeitung vom 3. Maüber den 


Mechaniſchen Kuhmelker 


ſoll es heißen: Berlin, Charlottenſtraße 50, bei M. Leipziger. 


Neue Musikallen. 


Soeben sind erschienen und in 
Breslau vorräthig in der Buch- und 
Kunsthandlung von 


Kohn & Hancke, 


Junkernstr. 13, neben der goldn. Gans, 


Drei launige Gesänge 


für eine Singstimme mit Begleitung 


des Pianoforte von 
August Schäffer 
op. 101, [4235] 
Nr. 1. Ungeduld. 10 Sgr. 


Nr, 2. Die seidenen Schuhe. 7½ Sgr. 
Nr. 3. Die alten Herren. 7% Sgr, 
Potpourri über Themen aus der Oper: 
La Reole 
\ von G. Schmidt, 

f. Pianoforte zu 2 Händen. Preis 25 Sgr. 
Drei Lieder für eine Singstimme mit 
Begleitung des Pianoforte von 

Ferd. Gumbert. 

Dein gedenken. 

Für deine Liebe. 
Trinklied vom Main. 
Op. 99. Preis 12½ 8 


Bekanntmachung. 1767 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Elias Schönlauf iſt beendet. — 
Der Gemeinſchuldner iſt für entſchuldbar nicht 
erachtet worden. 
Breslau, den 1. Mai 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
2222. T..... 


5 Bekanntmachung. 1452 
Die nothwendige Subhaſtation des Grund⸗ 
ſtückes Nr. 21 Sonnenſtraße hier und der auf 
den 10. September 1883 angeſetzte Bie⸗ 
tungstermin ſind aufgehoben worden. 
Breslau, den 2. Mai 1863. 
Königl. Stadt Gericht. Abth. I. 


[768] Befauntmachung. 


In unfer Firmen⸗Regiſter iſt heute bei 


Nr. 816 das Erlöſchen der Firma Alexander 
Bielſchowsky hier, und in unſer Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter Nr. 314 die von den Kaufleu⸗ 


ten Alexander Bielſchowsky und Adolph 


Bielſchowsy beide hier am 1. Mai 1863 
hier, mit einer Zweigniederlaſſung zu Hart⸗ 
lieb, Kreis Breslau, unter der Firma „Ge⸗ 
brüder Bielſchowsky“ errichtete offene 
Handelsgeſellſchaft Er worden. 
Breslau, den 1. Mai 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeil, I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht Leobſchütz. 

Das dem Gutsbeſitzer Johann Gottlob 
Hildebrandt, dem Oekonom Julius Wil⸗ 
helm Theodor Hildebrandt und der ver⸗ 
ehelichten Sergeant Thau, Emilie Char: 
lotte, geb. Hildebrandt, 


und Schankhaus nebſt Gärtel und Stallung, 
abgeſchaͤtzt auf 5255 Thlr. giefeige der neb 

ppothekenſchein in der Regiſtratur einzu⸗ 
ehenden Taxe ſoll 

den 28. November 1863, von Vor: 

mittags 11 Uhr ab, an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtationsgericht anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
3 ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 


Der Gutsbeſitzer Johann Gottlob Hil⸗ 


debrandt und der Gutsbeſitzer Carl Ber⸗ 


nert, modo deren Erben, werden hiermit 
769 


Öffentlich vorgeladen. 
Leobſchütz, den 29. April 1863. 


[766]. Offener Poſten. 5 
Es iſt hier die Stelle eines ſtädtiſchen Po 

lizei⸗Sergeanten und Kaſſendieners, mit wel⸗ 

cher ein monatliches Gehalt von 11 Thlr. 


20 Sgr., eine jährliche Entſchädigung von 


8 Thlr. für den aufgehobenen Neujahrs⸗Um⸗ 
gang, und der Genuß der Mahn⸗ und Execu⸗ 
tions⸗Gebühren verbunden iſt, vacant. 

S n e Invaliden, welche 
noch rüftig find und ſich über einen untadel⸗ 


haften und nüchternen Lebenswandel a ro 
t, 


weiſen vermögen, werden aufgeforder 


ch 


baldigſt unter Einſendung ihrer Zeugniſſe, 


wo möglich perſönlich, bei uns zu melden. 
Strehlen, den 7. Mai 1863. 
Der Magiſtrat. 


Offener Courector⸗Poſten. 

Die Stelle eines Conrectors an der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Elementar⸗Schule, mit 
welcher ein Gebalt von jährlich 400 Thalern 
verbunden iſt, ſoll baldigſt beſetzt werden. 
Candidaten, welche die Prüfung pro rec- 
toratu beſtanden, oder die tacultas docendi 
an einer höheren Lehr⸗Anſtalt erlangt haben, 
und welche zur Uebernahme der gedachten 
Stelle bereit find, wollen ſich unter Einrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe bis zum 30. d. M. bei 
uns melden. > [4228] 

Brieg, am 5. Mai 1863. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


[2453] 


Die Erdarbeiten bei dem Neubau der pro⸗ 


jektirten Kreis⸗Chauſſeen, in einer Geſammt⸗ 
länge von circa 7% Meilen, ſollen im Wege 
* * ausgeführt werden. Bauunter⸗ 
aufgefordert, ſich bei dem Unterzeichneten un⸗ 
ter Angabe der ihnen zu Gebote ſtehenden 
Arbeitskräfte, schriftlich zu melden. 
Marggrabowa, den 6. Mai 1863, 


Der Vorſitzende 
der ſtänd. Chauſſeebau⸗Commiſſion. 
Frenzel. x 


N Ausgefallene 77 Frauen haare werden 
gekauft Hummerei 28, 1 Treppe. 4727 


ebörige, sub 
Nr. 203 Stadt Leobſchütz gelegene Wohn⸗ 


welche hierauf reflektiren, werden 


Verlag von Eduard Trewends in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Schaller, Jul., grasgeniste⸗Setretür, Handbuch des gerichtlichen Preußiſchen Stempelweſens. 
Eine ſyſtematiſche Darſtellung der nach dem Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze vom 10. Mai 1851 und 9, Mai 1854 
bei den Königlich Preußiſchen Gerichten mit Ansihluß des Bezirkes des Appellationsgerichtshofes zu Cöln noch zur An⸗ 
wendung kommenden Vorſchriften des Stempelſteuergeſetzes vom 7. März 1822 mit den in Bezug auf 
daſſelbe bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, miniſteriellen, obergerichtlichen und anderweitigen Beſtimmungen und 
Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals. Nebſt Tabellen über die Berechnung der Stempelſätze. Zum praktiſchen 
Gebrauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit dem Liquldiren und Revidiren 


Pie Lumpen⸗, Lackir⸗ und Metallwaaren⸗Fabrik 


J. Friedrich, Hintermarlt Nr. 8, 


empfiehlt ſich zur ſauberſten und ſchleunigſten Anfertiaung aller in dieſes Fach ſchla⸗ 
genden Artikel, welche verlangt werden und nicht auf Lager vorräthig ſind. 
Ebenſo werden ſchadhaft gewordene Gegenſtände zur Reparatur angenommen und 
auf das Beſte und Billigſte wie neu hergeſt. llt. [4236] 


Friſche brutfähige Faſanen⸗Eier, 


aus den größten böhmiſchen und oberſchleſiſchen Faſanerien, habe ich noch abzulaſſen, und der Koſten, ſowie mit der Berechnung des Erbſchaftsſtempels beſchäftigt ichts⸗Beamten. r. 8 
bitte um baldige frankirte Einſendung der geehrten Aufträge. 5 Preis 27 "a chnung ſchaf 5 en 1 1 
[4222] Julius Knöfel in Sommerfeld. a : [3813] 


Mit Bezug auf die Coneurs⸗Eröffnung über das Vermoͤgen des Gaft: 
wirth Paul Kaſchmieder zu Freiburg, erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß das Gaſthof⸗Geſchäft dadurch in keiner Weiſe eine Aenderung erleidet, im 
Gegentheil werde ich bemüht ſein, Jeden der mich Beehrenden zur Zufrieden⸗ 
heit zu bedienen. 4067 


Pauline Kaſchmieder, geb. Kirſtein, 


Häusler'ſche Holzeement⸗Bedachungen, 


in ſorgfaltigſter Ausführung, werden unter üblicher Garantie, eben fo Zink- und Steinpapp Bedachungen 
von mir angefertigt. Hohen Baubehörden und allen Bau⸗Unternehmern empfehle ich mich zur Uebernahme aller dleſer 
Bedachungsarten, ſowie auch zu allen in mein Fach ſchlagenden Bauarbeiten. Das mir erworbene gute Renommee 
werde ich ſtets, unter Zuſicherung moͤglichſter Billigkeit, zu erhalten beſtrebt fein. 13851] 


mi e ee ee C. Traugott Erber, Klempnermeiſter. 


Beſitzerin des Gaſthofes zum ſchwarzen Adler in Freiburg i. Schl. 


Aromatisch-medicinische Schwefel-Seife, 
(Aerztlich approbirt und chemisch untersueht.) 
Wirksamstes und reelstes Mittel gegen Sommersprossen, 
Finnen, spröde, trockene und gelbe Haut und zur Verschö- 

nerung und Verbesserung des Teints, aus der Fabrik von 


CAMILLO KOX 


à Stück in a Stück 
2% u. 5 Sgr. DRESDEN 2% u. 5 Sgr. 
empfiehlt und hält Lager davon: in Breslau 
S. G. Schwartz, Ohlauerstrasse Nr. 21. 


I’. Stassfurter Kalisalz, 13—167% Kali, 
besten echten Peru-Guano, 
Chili-Salpeter, Knochenmehl, etc. 


Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstrasse 7, 
Wir empfehlen auch dieſes Jahr 


DEE" Ranb-Efjenz zur Molkenbereitung, 


in Flaſchen, à 3. 6 und 10 Sgr. mit Gebrauchs⸗Anweiſung, und gewähren den Herren 
s roſſiſten lohnenden Rabatt. 


Wecker 8 Strempel, 


Junkernſtraße, goldene Gans. 4261] 


Reiſe⸗ Schreibmappen 


\ mit ſämmtlichen Schreib⸗Utenſilien empfiehlt: 4090] 
Joh. 


Urban Kern, Reuſcheſtraße 68. 
Pelzgegenſtände 


aller Art, ſowie wollene Sachen werden während des 
Sommers Karlsſtraße Nr. 1 und Reuſcheſtraße Nr. 67 
gegen geringe Vergütigung ſorgſam aufbewahrt und verſichert. 
[3776] Pelzwaaren⸗Handlung T. R. Kirchner in Breslau. 
Besten frischen Portland-Cement 


[3964] Paul Riemann & Comp., Albrechtsſtr. 7. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein Weingeſchäft, mit deſſen zugelegten 
Branchen, welches von 50 % bis 70 % in 
feinem Grosabſatz gewährt, und zu d ſſen 
käuflicher Uebernahme 1500 bis 2000 Thlr. 
erforderlich ſind, iſt zu verkaufen. Reflektan⸗ 
ten, welche auf dieſe Offerte näher eingehen 
wollen, wollen ibre Adreſſe unter Chiffre 
„Sachsen 396“ an die Expedition der 
Breslauer Zeitung fro. ſenden. [4118] 


Zur Schaſſchur 


empfiehlt ſtarkes u. blaues weißes Royalpack⸗ 
papier zum Wollepacken, die Pıpierba dlung 

von Theodor Beyer, Schuhbrücke 76, 
[4102] vor dem alten Rathhauſe 


1 à Fl. 2, „14 Fl. 11, 
Apfelwein⸗, Ant. 0.6, 5 G. 
Borsdorfer⸗, 04 k J . 

Aufträge gegen Baarſendung od. Nachnahme. 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7. 


Honigſeife, 
verſchönert den Teint und macht die Haut ge⸗ 
ſchmeidig. Ihrer Milde wegen namentl 
für Damen und Kinder. St. 4 Sgr., 3 S 
10 Sgr. 4255 


Friſchen geräucherten Lachs, 


gerauch. Spick⸗ Aale, 
in allen Größen, aüch Hamburger Speck⸗ 
bücklinge, . Bratheringe 
und milde Pommerſche Büdlinge friſch 
empfiehlt en gros & en detail 

Stockg. 29, 


[4258] G. Donner, Breslau. 


Ein Haus 


mit ſchönen Verkaufsläden, auf einer der be⸗ 
lebteſten Hauptſtraßen, nahe am Ringe, im 
beſten Bauzuſtande befindlich, iſt preiswürdig 
gegen eine Anzahlung von 8 — 9000 Thlr. zu 
verkaufen. Gefällige Auskunft ertheilt, 
jedoch nur Selbſtkäufern, Herr Louis 
Altmann, Tauenzienplatz Nr. 14, Vormit⸗ 
tags von 8 bis 9 Uhr. [4732] 


Ricinus-Oel-Pommade, 


Kr die fie mit 

ohlgeruch ers 

füllt. Büchſe 5 und 10 Sgr. ie 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage 


Gute trockene Schlemmhreide 
empfiehlt billigſt: [4721] 


H. Aland, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 29. 


[4244] 


[3963] 


offeriren billigst: 


offeriren billiaſt: 


Garnirte Strohhüte 


in reichhaltiger Auswahl 
nach dem neueſten 


Pariſer Geſchmack arrangirt, 


und 


Hutbänder 


von letzter Saiſon, 
zur Hälfte 
des früheren Werthes, 


offeriren: [4239] 


Poser & Krotowski. 


Eine Branntweinbrennerei 


ſammt Stallungen iſt zu verpachten. Dem 

Eigenthümer liegt daran, daß die Gebäude 

nicht leer ſteben und tritt ſie unentgeltlich 

ab, wenn Jemand dieſelben ſelbſt einrichten 

und in Ordnung zu halten ſich verpflich⸗ 

tet. Nähere Auskunft bei 1 
S. Stefanski in Ploki, 
4 Meile von Station Trzebinia. 


Echt homdopathiſcher 
Geſundheits-Kaffee, 


nach beſonderer Vorſchrift des Dr. Arthur 

2 in Cöthen und empfohlen durch viele 

hmte homdopathiſche Aerzte. Das Pfd. 

3 Sgr. 12 Pd. für 1 Thlr. [4243] 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 


‚Hemdopatdiide Chocolade 


uder, ohne Gewürz, das Pfd. 10 Sgr. 
. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


in 7oct, Mahagoni⸗Flugel ſteht zum Ber: 
kauf alte Sandſtraße Nr. 7 im Hofe rechts 
eine Treppe. [4729] 


t. 


An 5. d. Mts. iſt mir auf dem Wege von 
Orzeſche nach Sohrau O/ S. ein Accept, 
Acceptant Franz Schmerczel in Ornonto⸗ 
witz, in Höbe von 60 Thlr. à dato Orzeſche 
den 4. Mai, fällig den 4. Auguſt 1863, ver⸗ 
loren gegangen, und wird vor deſſen Ankauf 
gewarnt. [4739] 
Orzeſche, den 6. Mai 1863, 
Iſidor Sachs. 


Lokal⸗Veränderung. 
Die Buchs und Papierhandlung nebſt 
Leihbibliothek von 


Joh. urban Kern, 


ſeither Ring Nr. 2, 2 
befindet fih von Oſtern d. J. ab jetzt im 
eigenen Haufe: 


Reuſcheſtraße Nr. 68 


Gum Einhorn), 
vom Blücherplatz aus das erſte Haus links, 
neben dem weißen Löwen, gegenüber vom 
Edhaufe zu den 3 Mohren. [4233] 


Verkauf reſp. Tauſch. 


Ein Grundſtück im Rayon von Berlin, 
beſtehend aus 2 Wohnhäuſern mit 9000 
Thaler Feuerkaſſe, Miethsertrag 580 Thlr. 
und 13 Bauſtellen (wofür 16,000 Thlr. 
geboten) mit drei Straßen⸗Fronten, ſoll 
für 30,000 Thlr. bei 8000 Thlr. Hypo⸗ 
thekenſchuld mit 10,000 Thaler Anzah⸗ 
lung verkauft werden, auch würde Beſitzer 
daſſelbe bei einem reellen Gutskauf 
oder größerer Waſſermühle in Ver⸗ 
bindung mit Landwirthſchaft bis zum 
Preiſe von 60.000 Thlr. in Zahlung geben. 
Dies Grundſtück eignet ſich auch zu Fabrik⸗ 
anlagen wie zu angenehmem  ifolitten 
Wohnſitz in der Reſidenz und bietet bei 
der Steigerung des Baugrundwerthes eine 
gute ſichere Capitalanlage. Reflectirenden 
Käufern oder Gutsverkäufern giebt nähere 
Auskunft E. Kulik, Rentier, Berlin, 
Tbiergarten Nr. 11. 4231] 


Jean Morrin's elaſtiſche 


Hühner augen⸗ 
und Ballen⸗Ringe, 4144] 
welche vor jedem Druck ſchützen und dieſen uner⸗ 
träglichen Schmerz ſofort beſeitigen. Der Carton 
mit 12 H.-R. od 6 B.⸗R. 10% Groͤßere 12% 4 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1, Etage. 


Möbelfuhren 


find ſtets zu haben bei [4229] 
Theodor Heimann in Brieg. 


Mottenpulver 


zum ſicheren Schutz der Pelzwerke, Teppiche, 
Garderobe⸗Stücke a die Büchſe 5 Sgr. 0 
S. G. Schwartz, Oblauerftr, 21, 


85 05 wire für Schwerhörige. 

er von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in 
allen Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie 
bei Kindern fo berühmte Schweizer Gehör: 


ch] Liquor, welcher nicht nur bei allen Erkran⸗ 


kungen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches 
Mittel ift, ſondern auch in tauſenden von 
Fällen die gänzliche Taubheit geheilt hat. 
Das Flacon mit Gebr.⸗Anw. 20 Sgr. 
[4242] W. Holdmann in Wien, 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


CCT 
En. alt renommirtes, ſeit 40 Jabren 

beſtehendes Kolonial- und Deli⸗ 
kateſſen⸗Waaren⸗Geſchäft, ver: 
bunden mit Weinhandlung, in Ber⸗ 
lin, iſt wegen Todesfalls ſofort oder ſpä⸗ 
ter zu verkaufen. Franco-Adreſſen sub 
P. 608 durch A. Retemeyer's Zeitungs⸗ 
Büreau in Berlin erbeten. 4230] 


Wezen Aufgabe meiner Bildhauerei verkaufe 
ich unter dem Koſtenpreiſe Denkmäler 
aus Marmor und Sandſtein, Platten große 
400“ für 3 Thlr., polirt. . 

S. Bial, Mariannenſtraße 6. 


80 St. Maſt⸗Schafe 
ſtehen auf dem Dominium 
Seitendorf bei Franken⸗ 
ſtein zum Verkauf. [4225] 


—— —— 
Pferdezahn⸗ Mais, 
neuen weißen amerikaniſchen, 
in befer Onalität und zuverläßig geprüfter 
Keimfähigkeit, empfiehlt billigſt die [4246] 
amen ⸗ Han n 


S dlung 
Eduard Monhaupt d. Aelt., 


Breslau, Junkernſtraße. 


Enn in beſter Hütten⸗ und Kohlengruben⸗ 
gegend des Kreiſes Beuthen OS gelege⸗ 
ner, aut gebauter und comfortabel eingerich⸗ 
teter Gaſthof mit guter Nahrung iſt wegen 
Familienverhältniſſen entweder zu verkaufen 
oder an gute Pächter auf mehrere Jahre zu 
verpachten, Portofreie Adreſſen unter A. b. 
übernimmt die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung. [4190] 


Der Eisverkauf 


beginnt heute Junkernſtr. Nr. 9; Preis bis 
auf Weiteres 15 Sgr. pro Centner. 
4738] Conrad Kißling. 


Glycerin ⸗Waſſer 


zur Reinigung des Kopfes und Beſeitigung 
der Schuppen. Fl. 7% u. 15 Sgr. [4256] 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage. 


50 Stück Syrup⸗Fäſſer 
im beſten Zuſtande, fteben zum Verkauf; Oder⸗ 
Vorſtadt, Wäldchen Nr. 2. [4740] 


Eine ganz neue, complette Buchdruckerei 
mit guter Kundſchaft iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Frankixte Adreſ⸗ 
ſen unter A. G. übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 4189] 


Eine tüchtige Geſanglehrerin 
wird nachgewieſen durch die [4597] 


Muſikalienhandlung C. F. Hientzuch, 
Junkernſtraße (Stadt Berlin). 


Eine geſunde Land⸗Amme 
ſucht ein baldiges Unterkommen. Näheres zu 
erfahren Neue⸗Weltgaſſe Nr. 31, 3 Treppen, 
Ecke am Burgfelde. 472² 
Geſellſchafterſunen, Reiſebegleiterin⸗ 

nen, tüchtige Gouvernanten, ſehr 
brauchbare Wirthſchafterinnen, deutſche 
und franzöfihe Bonnen und Kammer: 
jungfern werden empfohlen duch Frau 

Julie Schubert, Schuhbrüde 27. 


Ein, junger brauner Hund mit weißer 
Bruſt und mit Halsband verſehen, hat 
ſich eingefunden und iſt gegen Erſtattung der 
Koſten abzuholen Sterngaſſe 1 beim Wirth. 


Als Adminiſtrator eines Gutes 
in der Nähe von Berlin findet ein ums 
ſichtiger und ſicherer Oekonom ein 
dauerndes Engagement. Derſelbe würde 
ein Jahrgehalt von 500 Thlr. und außer⸗ 
dem noch Tantieme bexieben, Auftrag: 
[4116] E. F. A. Meyer, Berlin, 

Grenadierſtr. 4a. 


Fin junger Kaufmann, noch in Condition, 
welcher im Leinen⸗Fabrikations⸗ u. Spe⸗ 
ditionsgeſchäft erfahren, ſowie mit der Buch⸗ 
führung vollſtändig vertraut iſt, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen eine andere Stelle. 
Gefällige Offerten werden unter Chiffre 
W. G. an die Expedition der Breslauer Atg. 
erbeten. [4249 


Ein muſikal. Erzieher, [4670] 
für Real⸗, Gymnafial- und Sprachunkerricht 
befähigt, fudt Unterkommen. Adreſſe Dr, 
Schall poste rest. Frankenſtein. 


— — —üü—ä—́— H nm 
Ein ev. Elementarlehrer, der gegen⸗ 

wärtig an einer für Ober⸗Tertia vorbe⸗ 
reitenden Priv.⸗Lehr⸗Anſtalt angle ift, 
ſucht eine Anſtellung als Hauslehrer. 
Gefällige Offerten wolle man unter A. B. C. 9 
an die Expedition der Breslauer Zeitung 
franco einſenden. 14223] 


Ein Hauslehrer 
(Iſraelit) wird zu zwei Kindern, 6 und 8 
Jahre alt, aufs Land vom 1. Juni an zu enga⸗ 
giren geſuckt. Reflektanten wollen ihre Offer⸗ 
ten nebſt Qualiſications⸗Ausweiſe an Albert 
Altmann in Mähr. Oſtrau tranco einſenden. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem ſchwunghaft betriebenen, der 
Mode nicht unterworfenen Fabrikgeſchäft wird 
ein Compagnon mit 5000 Thalern Einlage 
bn Der größere Theil derſelben kann 
ypothekariſch geſichert werden. 40% Rein⸗ 
ertrag werden garantirt. Frankirte Adreſſen 
sub A. B. 18 poste rest, Schweidnitz, (4260 


Eine Bonne aus der franzöſiſchen Schweiz, 
der deutſchen und franzöſiſchen Sprache 
mächtig, wünſcht zur Erziehung der Kinder 
und zur Unterſtützung der Hausfrau, vom 
: Juni oder 1. Juli d. J. in einem anſtän⸗ 
digen Haufe placirt zu werden. Gefällige 
Offerten werden unter Chiffre M. K. Deutsch- 
Ostrowo poste restante in Empfang ge⸗ 
nommen. [4251] 


RT 2 a 1 A EEE BEE ST 
5” junger Mann, moſaiſcher Religion, mit 
> den nötbigen Schulkenntniſſen verſehen, 
wird als Lehrling für ein Modewaaxen⸗ 
und Producten⸗Geſchäft geſucht. Nur ſolche, 
die eine gute Handſchrift beſitzen und aus 
achtbarer Familie ſtammen, wollen ſich unter 
Chiffre R. 100 franco Münsterberg poste 
restante melden. [4731] 


Sofort ge vermiethen. 

Ein Laden, Kupferſchmiedeſtr. 30, Ecke 
Oderſtraße, à 200 Thlr., eine Wohnung, 
ee een à 250 Thlr. 

1 ethen 

Zwei Laden 3250 Koff, eine MoB- 
nung, Stock, à 180 Tblr. Alles Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 30. Näheres beim Haus⸗ 
hälter. 3962 


[3962] 
DEE” Wolzete np 
in allen Größen find zu vermiethen: Mat⸗ 


thiasſtraße Nr. 69, bei Dahlem. [4667] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
Breslau, den 8. Mai 1863. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 76 80 74 6772 Sgr. 

dito gelber 75-- 76 73 68 71 „ 
Roggen 52— 63 51 48-50 „ 
Gerte. 40 42 39 35 7 „ 
Hafer 29— 30 28 26 —27 „ 
Erbſen 50— 52 47 40—45 „ 
Narr ee en — — Sgr. 
Winterrübſen .. — — — 
Sommerrübien... — 


Amtliche Börſennotiz fur laco Kartoffel, 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
14% Thlr. bez. 


7. u. 8. Mai Abs. 0u. Mg. 6U. Nchm. 2u. 
Luftdr. bei o 333% 3833¼%/47 33439 
Luftwärme ＋ 12,2 + 76 + 12,0 
Thaupunkt + 2,7 T 41 + 24 
Dunſtſättigung 45pCt. 74pCt. 44pCt. 
Wind O W N 

Wetter heiter überw. heiter 


Breslauer Börse vom 8. Mai 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. regl.St.-Opug. ““ — Bresl.-Sch.-Frb 
Amsterdam Ik. S. 143 % B. dito dito 4 -- Pr.-Obl.]4 | 97% B. 
160 6% 2 M. 142% G. Posen, Pfandbr.ſ4 104% B. dito Litt. D. 106 101% B. 

Hamburg k. S. 151 6. dito dito 18%] 98% B. dito List. K.4½ 101% B. 
dito . . . 2 M. 150 bz. G. dito neueſa 96% B. |Köln-Mindener 32 

London. . . k. S. — Schles.Pfandbr, dito Prior.|4 93% B. 
dito 3 M. 6. 20% bz. G.] & 1000 Thlr. 3] 95 8. Glogau-Sagan. 4 5 

baris ... .. 2 M. 79% bz. B. dito Lit. A.. 4 102 8. Neisse-Brieger 4 | 93% B. 

Wienöst. W. 2 M.] 89% G. Schl. Rugt.-Pdb. 4 101 , B. Oberschl. Lit. A. 3% 160% B. 

Frankfurt. 2 M. — dito Pfdb. Lit. C. 4 101 / B. dito Lit. B. 315 141% B. 

Augsburg. 2M“ — dito dito B. 4 101 B. dito Lit. C. 3% 160 % B. 

Leipzig.. . 2 M. — dito dito 36] — dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. 

Berlin. .... k. 8. — Schl. Rentenbr./4 100 ½ B. dito dito Lit. F. 4101 K B. 

Gold- und Paplergeld. Posener dito h 97% B. dito dito Lit.E.|3%| 85% B. 

ES 95% 0 Schl. Pr.-Oblig. 4 — Rheinische. 4 a 

Louisd' or 109% G. Ausländische Fonds. 1 1 64% B. 

Poln.Bank-Bill.| | 91% B. |Poln. Pfandr. 4 | 90% G 8 * 

bester. Währg. 90 % B. dito Sch.-Obl. |4 1 1 

ito Stamm. . 5 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl.5 73 f. -T 
e 71 B Oppeln-Tarnw, 4 | 66% G. 

Freiw. St.-Anl. 4% — fene Anl. 0 — 

Preus. Anl. 185004 984, B. Ausländische Eisenbahn-Aetien, Minervo 5 36½ B. 
dito 18524 | 984 B. |Warsch.-W. pr. Schles. Bank. 4 101 B. 
dito 1854 166 102% B. Stück v. 60 Rub. Rb. Genfer Credit. — 
dito 18564/0102 J B. Fr.-W.-Nordb. 4 | 65B, Disc. Com.-Ant, lb. G 
dito 18595 07 . Mainz Ludwgh. —  Oesterr, Credit | 88 788 

Präm.-Anl.185434|129B. || Inländische Eisenbahn-Aetien. | dito Loose 1860 89 4, 

St.-Schuld-Sch. [3%] 90% B. G resl.-Sch.-Frb. 4 133 “ G. Schl. Zinkhüt. A. 16. ILB. 


Die Börsen- Commission. 
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Verantw. Redakteur Dr. Stein. Drud von Fraß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau 
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